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Km Imtliches. 
1 ertin, 18. April Se. M. der König daben . * 
Dm au hierſelbſt den Rothen Adler - Orden 3. Kl. 
uit der „ meifter Bopſen zu Hildesheim den Titel als 


Der- Sarg egat; und dem Kaffirer der Landes Kreditkaſſe Paar zu 


Der bisherige Ober ⸗Poſt- Sekretär Revers iſt zum Geh. revidirenden 
Kalkulator bei dem — des Norddeutſchen Bundes ernannt worden. 


Der Krelörichter Meitzen in 
Nele ericht in Angerburg und zugle 
W ban zu Inſterburg, 
. er ernannt worden. 

Der Privat- Docent Lic. theol. Zahn in Göttingen ift zum außeror- 
dentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der dortigen Univerſität 


iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
9 zum Notar im * des 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
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Das poſener Gerichtsgebäude und die 


ü | deutſche Juſtizreform. 
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getreten und ſoll der Etat pro 1872 den New 

9 — Gerichts enthalten. Nach dem Plane des 
u Juſtigminiſteriums iſt bei dem Projekt die künftige Reorgani⸗ 
„ ſation e e eee e e wo an ee 

N zigen Kreis ü tärkchtor) 
b hene led (and Aub Pundeleg ite fielen 
n ſollen. Es war nun zunächſt ein Umbau reſp. eine Vergröße⸗ 
je kung des an der Magazinſtraße, Ecke des Saplehaplatzes, bele · 


en erichtsgebäudes in der Weiſe beabſichtigt, daß die 
do —— Räumlichkeiten für 12 Amtsrichter und deren 
Sekretäre hergerichtet und ſodann durch einen Anbau die Lo⸗ 
Alien für das Kollegialgericht neu geſchaffen werden ſollten. 
Dieſer Plan ft jedoch ſowohl von den hiefigen Juſtizbehörden 
h feitens des fiskaliſchen Bauſachverſtändigen als praktiſch 
maus führbar bezeichnet und dagegen das zweite vom Juſttz. 
miniſterium aufgeſtellte Projekt eines vollſtändigen Neubaueg 
Ausführung empfohlen und befürwortet worden. Danach 
P das alte Gerichtsgebäude verkauft und das neue Gebäude 
dn der Ecke der Wilhelms- und Magazinſtraße, auf der Stelle 


G 

; ins, errichtet werden. Der Koſtenanſchlag ift auf 
5 u ee 150.000 Thlr. berechnet, wobei man 40. bis 
84 45,000 Thlr. als Kaufpreis des alten Gebäudes aufzubringen hofft. 
u Dag neue Gebäude fol ſämmtliche Geſchäftszimmer für die 


Am das Kolleglal⸗ und Schwurgericht enthalten und 
un de Bech auf dle Bedürfniſſe des Beamtenperſonals 
ſowohl als des Publikums Rückſickt nehmen. 
Die Lage iſt günſtig. Der Kanonenplaß und die Prome⸗ 
Made würden durch das neue Gebäude, welches auch in archt⸗ 
lettoniſcher Beziehung allen Anforderungen der modernen Zeit 
5 t werden ſoll, einen hübſchen und paſſenden Abſchluß, um. 
ere Stadt ſelbſt aber eine monumentale Zierde erhalten, die 
k bei dem Mangel an hervorragenden Werken des Schönbaus 
5 5 u Gerichtsgebäude ſoll ein Zentralgefängniß 
bummen, welches zur Aufnahme für 400 Gefangene geeignet ist. 
Hoffen wir, daß dieſe Projekte auch wirklich ir Ausführung 
kommen, Wenn wir fie für jetzt noch mit en ißtrauen auf⸗ 
nehmen, fo wird man dies mit Rückſicht auf die bisher e, 
ten Erfahrungen erklärlich finden. Der Umſtand, daß die neue 
Werichtzorganlſation bei dem Entwurf maßgebend ſein fol, iſt 
auch nicht geeignet, unſere Hoffnungen ſehr zu ſteigern. Dleſelbe 
if noch ziemlich weitausſehend, jedenfalls aber noch nicht ſo 
ausgearbeitet, daß ein darauf hin geſtütztes Bauprojekt, welches 
auf alle Detalls eingehen muß, nicht noch vielfachen Abänderun⸗ 
gen unterworfen iſt. Die Ocganiſation hängt auf das Innigſte 
mit der Umänderung des gan en zivil⸗ und kriminalprozeſſualiſchen 
Verfahrens zuſammen. = einheitliche Herſtellung für alle 
Staaten des deutſchen Reiches gehört aber mit zu den ſchleu⸗ 
nigſten Aufgaben der Geſetzgebung, weil insbeſondere im Ge⸗ 
biete des Ziollprozeſſes zu verſchiedene Syſteme ſich bekämpfen 
und man von keiner Seite nachgeben will. Bekanntlich hat der 
im preußiſchem Juſtizminiſterim ausgearbeitete Entwurf einer 
norddeutſchen Zivilprozeßordnung gerade in Preußen entſchiedene 
Gegner gefunden, die ihn namenklich vom Standpunkte praktiſcher 
Brauchbarkeit und Zweckmäßigkeit angrelfen. Ob und in welcher 
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wird, ſteht dahin. Bis dahin dürften wir alſo auch 
auf —— neues N eeiptegsbhube warten müſſen. Schlimm 
wäte das, denn die alten Lokale find in der That unter aller 


SGeſtall derſelbe einſt zur deutſchen Reichszivilprozeßordnung erho- | 
ben 


Keitik, und entſprechen weder der Würde noch den dringenbften 
Bedürfniſſen der Rechtspflege. Hoffentlich helfen die erwarteten 
5 Milliarden über die finanziellen Schwieri keiten hinweg. Ohne 


einen Zuſchuß fürchten wir, moͤchle d us aus ſei 
üblichen Sparſamkeit kaum 1 — 4 8 * 


Dentſchlan d. 

Berlin, 18. April. [Akademie der Künſte. Das 
franzöſiſche Geſandtſchaftshytel. Zur Dotationd- 
me Geſchenk der Kaiſerin. Die nattonalliberale 

raktion.] In hieſigen Künſtlerkreiſen ift der lange beklagte 
Uebelſtand, daß die hieſige Akademie der Künſte keinen Direktor 
hat, ein Mangel, welcher auch durch die Vorzüge, deren der 
Kultus miniſter ſich zu rühmen hat, nicht aus jeglichen wird, kürz⸗ 
lich wieder lebhaft erörtert worden, und man hat ſich nach ge» 
eigneten Perſönlichkeiten umgeſehen, welche 7 Ortes in 
Vorſchlag gebracht werden könnten. Wie verlautet, vereinigen 
ſich die Wünſche der großen Mehrzahl der Künſtler auf die Per⸗ 
ſon des Malers Guftav Richter, welcher als Künſtler ebenfo 
allgemein geachtet, wie als Menſch beliebt iſt. Ein Umſtand, 
welcher freilich erſt in zweiter Reihe in Betracht kommt, aber 
doch nicht überſehen werden darf, iſt die günftige Vermögenslage 
des Schwiegerſohnes Meperbeer's, welche es demſelben geſtattet, 
die Repräſentatioa der Direktion nach außen in jo coulanter 
Weiſe zu führen, wie ſein gentiler Charakter es ihm nahelegt. — 
Das verlaſſene Gebäude des ehemaligen franzöſiſchen Botſchafters 
am Pariſer Platz war am Sonntag Vormittag das Ziel einer 
foͤrmlichen Wallfahrt und kaum an jenem glänzenden Abend, an 
welchem vor nun faſt 10 Jahren Napoleon III. in jenem Hauſe 
durch feinen Vertreter, den Kıönungsbotichafter Marſchall Mac 
Mahon, Herzog von Mazenta, ein Feſt für den König Wilhelm 
Bet ließ, zahlreicher beſucht als vorgeſtern. Es galt der Be. 
chtigung des Mobiliars des verfloſſenen Botſchafters, des famoſen 
Glafen Benedetti, das, wie ich berelts mitgetheilt, demnächſt ver⸗ 
lasch werden fol. Das Publikum war jedoch ziemlich ent⸗ 
täuſcht, leg: ge des Hrn. Benedetti ſehr Bel 
"put und ber Bells „Ehell bes ee ee 
Befandter dort einzieht. — Wie wenig ſtichhaltig die Gründe 
find, welche für eine Dotation gewiſſer Feldherrn und Bismarcks 
angeführt werden können, haben Sie bereits früher in einem 
Leitartikel nichgewieſen. Am Lächerlichſten aber iſt wohl e 
der Grund, den eine hiefige Zeitung angiebt. Sie jagt wörtlich: 
„Die Einverleibung Lauenburgs in Preußen und das damit ver⸗ 
bundene Aufhören des Miniſterpoſtens für Liuenburg hat für 
den Fürſten Bizmarck den Einnahme ⸗ Ausfall von 4000 Thlrn. 
im Gefolge. Es iſt wohl nicht unwahrſcheinlich, daß auch dieſer 
Umſtand als Motiv für Dotatlonsanträge benutzt werden möchte.” 
Merkwürdiger Weiſe hat es bis jetzt außer der Poſener Zeitung 
meines Wiens noch kein einziges Blatt für geeignet gehalten, 
ſich über das Gerücht von den Dotationen auszusprechen, obwohl 
es ſich gleich einem Fühler wiederholt gezeigt. Aus dieſer Gleich 
giltigkeit muß endlich die Regierung ſchließen, daß eine ſolche 
Vorlage keinen Widerip uch finden würde. Hütet Euch vor dem 
„Zu ſpät!“ — Während des Feldzugs wurde bekanntlich als 
Repreſſalie das in der Nähe von Nancy belegene Dorf Char⸗ 
mes theilweiſe niedergebrannt, wobei der dortige Pfarrer Fau 
cauls den größten Theil ſeiner Habe verlor. Auf fein Geſuch 
hat die Kaiſerin Auguſta demſelben aus ihrer Privatchatulle eine 
Unterftügung von 300 Fr. angewieſen, die dem Bittſteller bereits 
am 11. d. M. durch die Präfektur in Nancy ausgezahlt worden 
iſt. — Der nationalliberalen Fraktion des Reichstags find bis 
jezt 115 Abgeordnete beigetreten, von denen 78 Wahlkreiſe in⸗ 
nethalb des früheren norddeutſchen Bundesgebiets vertreten. Da 
die Fraktion am Schluſſe des norddeutſchen Reichstages 77 Mit⸗ 
lieder zählte, jo iſt nut ein Blick auf die beiden letzteren Zah⸗ 
en nöthig, um das Gerede, daß die nationalliberale Fraktion in 
Nord deutſchland eine weſentliche Schwächung erlitten habe, 
als vollſtändig müſſig erſcheinen zu laſſen. 

— In Folge Allerh. Anordnung iſt eine Kommiſſion 
ebildet, welche die Vorſchläge zur Verleihung des neu geſtifteten 

erdienſtkreu zes für . und Jungfrauen einzu⸗ 
leiten und zu begutachten hat. Dieſe Kommiſſion beſteht aus 
dem Militär⸗Kommiſſar für die freiwillige Krankenpflege, aus 
den Mitgliedern des Zentral Komites der deutſchen Pflegevereine 
und aus dem Ordens⸗Sekretär. Von Seiten der Kommiſſion 
iſt an die Kaiferin» Königin Bericht zu erſtatten. Die Vor⸗ 
ſchläge wegen Verleihung des Verdienſtkreuzes haben ſich auf 
den ganzen Umfang des deutſchen Reiches zu erſtrecken. 

— Die auch von uns der „N. St. Ztg.“ entnommene 
Mittheilung von einer kaiſerlichen Verfügung bezüglich eines 
fogenannten Retabliſſementsgeldes, das allen mobilen 
Offizieren, Aerzten und oberen Beamten des norddeutſcben 
Bundesheeres ausgezahlt werden ſoll, während der Mannſchaften 
nicht mit einer Eike gedacht iſt, hat, wie die „Weſer Ztg.“ von 
hier geſchrieben wird, in parlamentariſchen Kreiſen eine gewiſſe 
Senſation erregt. Die darüber gepflogenen Verhandlungen ha⸗ 
ben noch zu keinem definitiven Reſulkate geführt, es gewinnt 

jedoch den Anſchein, als dürfte ſchon in den nächſten Tagen eine 
diesbezügliche Interpellation an den Bundesrath geftellt werden. 
— Ueber die Entſchädigung für die von den Franzoſen 
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eee deutſchen Schiffe wird dem „H. C.“ Folgendes 
gemeldet: ; 

Das Bundeskanzleramt beabſichtigt den b 
Ladungsintereſſenten, W 9 — band hae beben 

u erwirken. Die hierauf gerichteten Verhandlungen ſind ſo verwickelter 
atur und der Zeitpunkt, wann fie zum Abſchluß elangen werden, fo un⸗ 
gewiß, daß die endgültige Regulirung der Angelegenheit ſich heute noch nicht 
beſtimmen läßt. ie ernſt es aber dem Bundeskanzleramt mit der Sache 
if, geht ſchon aus der Verfügung hervor, nach welcher die Behörden der 
Bundesſtaaten, in welchen die genommenen Schiffe deimath berechtigt find, 
angewieſen worden find, den Mannſchaften die Gagen bis zu ihrer Frei⸗ 
lafjung aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft nach ihren vollen Beträgen, 
ſoweit die Rheder ſolche nicht etwa gezahlt oder vorgeſchoſſen haben, gegen 
Zedirung ihrer ſämmtlichen Rechte für Bundes rechaung auszuzahlen. 
— Zur katholiſchen Bewegung berichtet die „Köln. 
Ztg.“ aus Bonn 16. April: 
Geſtern fand eine Verſammlung von angeſehenen Perſönlichkeiten im 
biefigen Orte ftatt, welche in hervorragender Weile an der gegenwärtigen 
Re in der katholiſchen Kirche Theil nehmen, und in derſelben Refor⸗ 
men an Haupt und Gliedern anſtreden. Namentlich waren anweſend der 
Schrlftſteller v. Blorencourt aus Wien, ferner der größte der gegenwärti⸗ 
gen Lehrer des kanoniſchen Richts, Profeſſor Schulte aus Prag, der Pro- 
fefſor der Geſchichte Corneltus aus München, Profeſſor Reinkens aus 
Breslau und Profeſſor Michelis aus Braunsberg; außerdem war eine 
Anzahl von Profeſſoren der hieſigen Univerfität und mehrere andere bedeu⸗ 
tende Männer aus der Rheinprovinz erſchienen. Auf den Wunſch der Anwe⸗ 
ſenden übernahm der Ober⸗Regierungsrath Wülffing aus Köln den Vorſitz. 
Es fanden namentlich Berathungen und Beſchlüſſe über eine feſtere und um⸗ 
faffendere Organiſation der neuen Bewegung ſtatt, welche hoffentlich di⸗ An⸗ 
gelegenheit bedeutend fördern werden. Für das größere Publikum wird es 
von beſonderem Intereſſe fein, zu erfahren, dab in den letzten Tagen des 
kommenden Monats September eine General-Verſammlung aller Altkatho⸗ 
liken in einem noch näher zu beſtimmenden Octe in Deutſchland ſtattfinden 
fol und daß ein hierfür beſtimmtes Komite feiner Zeit die bezüglichen 
Schritte thun wird. — (Der Profeſſor Dr. Michelis aus Braunsberg wird 
über den gegenwärtigen Stand der Unfehlbarkeitsfrage im deutſchen Vater⸗ 
lande und die Ausſichten für die Zukunft. in den bedeutenderen Städten der 
preußiſchen Rheinprovinz öffentliche Vorträge halten. Der erſte Vortrag 
deſſelben wird demnächft in Köln ſtattfinden.) 
Nach einem Telegramm der „N. Fr. Pr.“ aus Rom be 
reiten die Profeſſoren der dortigen Univerſität eine Veglück⸗ 
wünſchungsadreſſe an Dollinger vor. Unter den Profeſſoren 
der wiener Univerfität zirkulirt eine gleiche Adreſſe zur Unter⸗ 
zeichnung. N 
= iin quali En Mat. 
in Augsburg abgehalten werden; 
zu Leide —— den. a 
— Der geſchäftsleitende Ausſchuß des Proteſtantenvereins hat die Ab- 
haltung bes fir den Monat Junt angeſetzten Broteftantentages dem 
Vernehmen der „H. Vol.“ zufolge auf mehrere Wochen verſchoben. Die 
Motive dieſes Entſchluſſes ſeien zu ſuchen in der Befürchtung, „daß die zu 
jener Beit vorausfſichtlich durch bedeutende Militärtransporte herbeigeführte 
Komplikation im Eiſenbahnverkehr vielen Intereſſenten von auswärts die 
Betheiligung an den Verhandlungen unmöglich machen werde, vielleicht 
auch der Einzug der deimkehrenden heſſiſchen Truppen in jene Zeit fallen 
könnte, welcher ſelbſtverſtändlich das allgemeine Inkereſſe dann in hervor⸗ 
ragender Weiſe in Anſpruch nehmen würde.“ 
Oeſterreich. 
Wien, 17. April. Die „Wiener ⸗31g.“ veröffentlicht fol⸗ 

gendes kaiſerliche Handſchreiben: 

„Lieber Ritter von Grocholski! Ich ernenne Sie zu Meinem 
Miniſter. Meran, II. April 1871. Franz Joſeph m p. Karl Graf 
Hohenwart m. p.“ 3 

Diefe Ernennung beweiſt, daß das Miniſterium Hohen⸗ 
wart mit den Polen ein Kompromiß abgeſchloſſen hat, 
deſſen Folgen alsbald zu Tage treten werden. — Ueber die 
Katholiken⸗Verſammlung, welche im Laufe der vorigen 
Woche beim Grafen Schönborn zu Prag abgehalten worden iſt, 
erfährt man, daß derſelben etwa 60 Katholiken beider Nationa⸗ 
litäten beiwohnten, wobei auch der konſervative Adel durch meh⸗ 
rere Mitglieder vertreten war. Es wurde ein „politiſches Pros 
gramm“ angenommen, welches folgende Punkte aufftelt: Ein⸗ 
ftehen für die volle Freiheit der Latholiſchen Kirche und für die 
Wahrung aller ihrer unveräußerlichen Rechte, wie für die voll⸗ 
ſtändige Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft 
des Papſtes; Einheit des Reiches und Vertheidigung der Dy⸗ 
naſtie, verbunden mit der Wahrung der Rechte, Rechtsansprüche 
und berechtigten Forderungen der Länder; Wirken für die auf⸗ 
richtige Versöhnung der verſchiedenen Nationalitäten auf der 
Grundlage der chriſtlichen Liebe und Gerechtigkeit mit allen ge⸗ 
ſetzlichen und rechtmäßigen Mitteln; Hebung und Schutz der 
Arbeit auf jedem Gebiete durch die chriſtliche Charitas, verbun⸗ 
den mit einer auf wahrhaft chriſtlichen Prinzipien beruhenden 

volkswirthſchaftlichen Geſetzgebung, ſpeziell Heilighallung der 
Sonn- und Feiertage. Zur Vorbereitung einer „erſprteßlichen 
emeinſamen Thätigkeit“ bei den politiſchen Wahlen wurde ein 
Komite von zehn Mitgliedern gewählt. 
Vorgeſtern iſt es im Wiener Gemeinderath zu einer 
roßartigen Kundgebung gegen die Unfehlbarkeit und 
für Dollinger gekommen. Es wurde nämlich folgender 
dringliche Antrag des Gemeinderaths Umlauft angenommen: 

„Die Statuirung des Unfehlbarkeit-Dogmas in der katholiſchen Kirche 
unterwirft nicht nur die Geſammtheit der Gläubigen dem unerhörteſten Ge⸗ 
wiſſenzwang und einer an Terrorismus reichenden Geiſtes⸗Despotle; fie be ⸗ 
droht auch das ſtaatliche Gemeinweſen mit der gefährlichſten Zerrüttung, um 
ſo gefährlicher, als die Träger und Apoſtel der neuen 3 77 über das ganze 
Land zerſtreut in ihrer hierarchiſchen Stellung unermeßlichen Einfluß üben 
und grade jener fremden Macht, die ſich die göttliche Eigenſchaft der Unfehl« 
barkeit blasphemiſch anmaßt, zu unbedingtem, blinden Gehorſam verpflichtet 
find. Ein warnendes Beiſpiel dieſer Gefahr haben wir bereits erlebt, indem 
alle die öſterreichiſchen Kirchenfürſten und Biſchöfe, die während der Konzils 
Verhandlungen mit katholiſchem Feuereifer das projiktirte Dogma auf das 
Entſchiedenſte bekämpft und als Irrlehre verurtheilt haben, nunmehr, nach · 
dem ed proklamtit worden, zu fügſamen Verkündern und Verfechtern diſſelben 
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geworden find. Ebenſo erſehen wir täglich aus der Haltung des wu 

die ich hier und da bereits bis zu offener Auflehnung gegen das Geſetz und 
ſtaatliche Ordnung geſteigert hat, daß die der unfehlbaren papſul en Auto- 
rität unterworfene Hierarchie ſchon jeßt darauf ausgeht, die Errungen⸗ 
ſchaften des freien Staates in ihren weſentlichen Einrichtungen und Grund⸗ 
lagen zu ſtören, ja zu zerſtören. Und wiſſen wir doch ſehr wohl, in wel ⸗ 
cher Situation Oeſterreich heute ſchwebt. Umſomehr iſt es die Pflicht freier, 
nicht unter dem Banne dierarchiſcher Einflüſſe ſtehender Bürger, dem Um ⸗ 
ſichgreifen ſolcher Gefährniſſe und Zuftände mit männlichem Muthe ent 

egenzutreten, und vor Allem dürfte der Semeinderath der Reichs haupt⸗ 
Rast Wien, der ſchon bei wiederholten Anläſſen klerikalen Uebergriffen 
gegenüber das Banner der Geiſtesfreiheit erhoben hat, auch diesmal berufen 
ſein, mit einer entſprechenden Manifeftation vorzugehen. Den Anlaß dazu 
bietet das fo eben erfolgte freimüthige und entſchiedene Auftreten eines hohen 
kirchlichen ren und Mannes der katholiſchen Wiſſenſchaft, des 
münchener Stiftsprodſtes Dr. Ignaz Dollinger, gegen das neugeſchaffene 
Dogma der Unfehlbarkeit, welches derſelde ebenfo vom christlichen und theo» 
logiſchen, wie vom ſtaatsbürgerlichen Standpunkte unerbittlich verwirft. 
Schon iſt in den Gauen Deuiſchlands und Oeſterreichs eine mächtige Be⸗ 
wegung unter der katholiſchen Bevölkerung erwacht, welche dem hodher- 
zigen Glaubensſtreiter ihre begeisterte 8 entgegenbringt. Möge 
der Bemeinderath von Wien nicht zurückbleiben. Ich erlaube mir demnach 
5 beantragen, der Bemeinderath wolle dem würdigen Stiftsprodſt Herrn 

r. Ignaz Dölinger zu Münden für feine mannhafte Geiſtesthat die 
dankbare Anerkennung und die Sympathie der wiener 
Bevölkerung in einer Adreſſe ausſprechen und gleichzeitig an das 
Sefammtminifterium eine Petition richten, damit im legislativen Wege 
das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche auf neuen geſetzlichen Grund- 
lagen geregelt werde, welche die Rechte und Freiheiten der Staatsbürger 
gegen kerroriſtiſche Akte der Kirchengewalt vollkommen ſicherſtellen.“ 


„Ueber die Doppelregierung in Oeſterreich“, lautet die 
Ueberſchrift eines Aufſatzes in dem neueſten Hefte der Hirzel⸗ 
ſchen Wochenschrift. Danach hat der Kaiſer eine Kabinetskanzlei, 
die fo zu jagen ein geheimes Miniſterium bildet. Wie die Statt⸗ 
halter, erftatten die Polizeidirektoren, wie dieſe die Generalkom⸗ 
manden ihre Referate. Das geheime Kabinet hat ein Netz, das 
über Oeſterreich reicht. In den verſchiedenſten Kreiſen giebt es 
Referenten der Kabinetskanzlei, die über Stimmung, Partcient⸗ 
wicklung, Demonſtrationen, Verlauf von Skandalen ꝛc. für den 
Kaiſer Berichte machen. Je wichtiger der Gegenſtand — je hoͤ⸗ 

er der Rang des Referenten. Für Böhmen iſt ein Feldmar⸗ 
chall⸗Lieutenant beſtellt. Die zweite Regierung iſt übrigens nicht 
chaffender Art. Sie iſt die Kritik der Miniſter, deren Macht 
fie Anfangs häufig fordert, um fie ſpäter zum Mindeſten zu 
modifiziren oder ganz zu Nichte zu machen. Es heißt zum 
luſſe: 
ment ſteht der Monarch mit feinem anonymen Conſeil vor der Be⸗ 
rathung, welche Schnüre die Livree erhalten dürfte, in der die Reaktion in 
Deſterreich einherſchreiten fol. Aber zum großen Theil if der Plan der 
Herren hinter der ſpaniſchen Wand bereits enthält. Man will Bertheilung 
der Heeresmacht, Wahl eines neuen Stügpunfies, ſtatt des bisherigen deut» 
ſchen, nämlich des — flawiſchen. In dieſer ſlawiſchen Richtung if vorläu- 
fig Hohenwart der Verkörperer der Pläne und Wünſche der zweiten Regie ⸗ 
rung, derſelben, die einft den Kaiſer nach Frankfurt ſchickte. Wie entſtand 
folder Wechſel! Einfach durch die deutſchen Siege. Vortrag auf Vortrag 
mußte der Raifer hören, wie fein alterndes Reich bald zur Hälfte zum neuen 
Reiche geſchlagen, Tislelthanien zum Kreiſe des deutſchen Kalſerſtaates herad 
Die zweite re dat durch die Furcht hiervor geflegt. 
Ohne ihre Vorſtellungen gäbe es kein Miniſterium Hobenmwarth, keine Perr⸗ 
lihleit Jireceks, keine von der Regierung protegirten Prügel ſzenen auf der 
Rue Rule. ſtyd kt. Riethete. ufſch K. SGtegestene. __©o, war denn ber 
die Hohenwarts concedirend Oeſterreich auf einen neuen Weg drängte. Es 
in der achte entſchiedene Prinzipienwechſel ſeit 1861, der zwölfte ſeit dem 
Rigterungsantritt des Monarchen überhaupt. Einmal haben wir den finan- 
ztellen Bankerott gemacht, ein Dutzend Mal haben wir unſere politifche 
Zahlung bald ſiſtirt, bald ſuspendirt, bald gänzlich abzuleugnen verſucht. 
Wohin — wohin müſſen wir gerathen?“ 

In Prag wurde am 16. April im erzbiſchöflichen Palais 
eine Adreſſe aufgelegt, in welcher dem Papſte Prag als 
Aufenthalt angeboten wird. 


Frankreich. 


Paris. Die militairiihe Situation vor Paris ſcheint 
trotz der Siegesbulletins der Kommune im Weſentlichen unver⸗ 
ändert zu ſein. Dombrowski und Cluſeret überbieten in ihren 
Dipeſchen die famoſen Lägenberichte Gambettas. Daß man 
unter ſolchen Umſtänden kein rechtes Bild von den Kämpfen be» 
kommen kann, iſt kein Wunder. 1 die Verſailler Re⸗ 
gierung den Inſurgenten nachſagt, daß ſie jeden Kanonenſchuß 


finten werde. 


kennt, ſo hat ſie 2800 Fres. jährlich 


— 
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für einen ſtattgehabten Kampf ausgeben, will Dombrowski ein 
neues Viertel von Neuilly, ſowie ER und Barrikaden er⸗ 
obert haben. Die „N. A. Zig.“ erinnert mit Recht dieſer Un⸗ 
zuverläſſigkeit der franzöſiſchen Telegramme gegenüber an die 
Klarheit und Einfachheit der Podbielskiſchen Depeſchen und er⸗ 
innert z. B. an den Satz der am Sonnabend aus Paris 14. 
April eingegangenen Depeſche: „Wie es heißt, erwarten die 
Verſailler Truppen Verſtärkungen von Longchamps und Su⸗ 
renned, um ihren rechten Flügel zu degagiren“, ein Satz in 
dem ſich ſelbſt Orindur nicht zurechtfinden würde. So viel ſteht 
feft, daß troß aller angeblichen Erfolge die Generale der Kom⸗ 
mune an jedem Morgen den Kampf genau da wieder anfangen, 
wo er am Abend vorher endete. Die aus Verſailles gemeldete 
Einnahme des Schloſſes Begon durch die Regierungstruppen 
wäre, wenn fie fich beſtätigt, ein wichtiger Erfolg, da Begon 
Asnieres beherrſcht. Schon am 13. hatten die Verſailler Trup⸗ 
pen verſucht, das Schloß zu nehmen, waren aber zurückgeworfen 
worden. Die Kommune ſcheint die Kampfespauſe zu benutzen, 
um eine gründliche Regelung der „Acbeiterfrage“ vorzunehmen. 
Wie aus einem darüber vorliegenden Telegramme hervorgeht, 
beabſichtigt dieſelbe Arbeitergeſellſchaften zu bilden, die an 
die Stelle der bisherigen und meiſt eniflohenen Arbeitgeber 
zu tr ten hätten und ſoll letzteren wirklich noch eine Entſchädi⸗ 
gung für die Ueberlaſſung der Werkſtätten, das beißt für die 
Konfiskation ihres Eiyentbums u Theil werden. Auf die Er 
gebniſſe dieſes kommuniſtiſchen Expropriations Verfahrens darf 
man geſpannt fein und werden die Berichte der von der Kom⸗ 
mune für Regelung dieſer Angelegenheit berufenen Eaqacte⸗ 
Kommiſſion ein recht werthvolles Material zum Studium der 
ſozialen Frage liefern. Die Werkſtätten ſelbſt werden aber wohl 
jedenfalls leer bleiben, ſo lange die Kommune die ganze männ⸗ 
liche Bevölkerung von 19 — 40 Jahren unter Waffen hält. 

Unterm 14. ſchreibt man der „Independance“ aus Paris: 

Geſtern Nachmittag ſoll ein ſehr mörderifcher Kampf bei den Brücken 
von Neuilly ſtattgefunden haben, deſſen Ausgang jedoch nicht bekannt ift. 
Die Offenſtve ging von den Regierungstruppen aus; große Fortſchritte 
ſcheinen die Inſurgenten jedenfalls nicht gemacht zu haben. Auch von den 
gerühmten großen Erfolgen an der Br Genelliers ift Alles ſtill; wenn 
auf der Seine⸗Jaſel La Grande Jatte (auf der Oſtſeite der Halbinsel) wir 
lich eine Abtheilung Regterungstruppen zernirt iſt, jo können die Jnſurgenten 
ihnen doch nicht beifommen. Operationen in dieſer Region find kaum 
möglich, weil ſie unter dem Feuer der beiderſeltigen Kanonen Ya Paſſy 
wurde geſtern von den letzteren furchtbar beſchoſſen; alle Welt flüchtet von 
dort. it dem Aushungern von Paris ſcheint es nicht fo raſch zu gehen. 
Die Zufuhren mindern ſich allerdings, bleiben indeß noch nicht ganz aus. 
So kam heute Früh eine beträchtliche Sendung mit der Orleansbahn. 
Schlimmer ift es vielleicht mit der Munition deſtellt. Um das Pulver zu 
ſchonen, ſollen die Inſurgenten ſchon häuſtz Schießbaumwolle angewandt 
haben; desgleichen fehlt ed an Patronen für die Flinten a tabatiere, die 
ein Theil der Nationalgarde führt, da nur noch S vorhanden 
find; ebenſo ſoll ein Theil der in der Gewalt der Jaſurgenten befindlichen 
7 Pfünder unbrauchbar fein, da die der Regierung treu gebliebene Artillerie 
allen Zubehör nach Verſallles mitgenommen hat. Freilich fehlt es auch den 
Verſgillern noch an weittragenden Kanonen, jo lange nicht die ſchweren 
Marinegeſchüge aus den Häfen eingetroffen find. 

Einer der gungen en ben ee nd, 88 war 
as eufte 
fallenenen atrioten, gi 5 5 im U er ach em Jahe⸗ 
geld ausſetzt. Die Weiber erhalten, wie ſchon erwähnt, 600 
F, die Kinder pr. Kopf bis zum 18. Jahr 365 Fr. Eine 
Wittwe mit 6 Kindern wird auf dieſe Weiſe eine recht nette 
Rentiere; bekommt fie wirklich, was ihr die Kommune zuer⸗ 
u verzehren. Seitdem 
ſoll die ſchönere Hälfte namentlich der Vorſtadkbevölkerung einen 
wahrhaft glüh enden Kriegseifer entwickelt haben. Die Weiber 
führen ihre tapfern Geſponſe ſelbſt bis an die Thore und ſor⸗ 


gen, daß fie nicht unterwegs einkehren, ſondern löwenmuthig 


ins Feld rücken. 
Frauenkehlen — denn ſie 
Memme gebrandmarkt. f 

Die engliſche Botſchaft in Frank re ich hat in Paris 
folgende Bekanntmachung veröffentlicht: 


Herr Malet, zweiter % chafts⸗ Sekretär Ihrer or glaubt die am 
letzten 13. September von Lord Lyons veröffentlichte Warnung wiederholen 


Wer da zögert, wird von hundert kräftigen 
ſekundiren ſich gegenſeitig — als 


- erinnern zu müſſen, da 
e 
(per in die Unmögt 


. er Die mriften neräle een ni 
erſten Theile des Feldzuges ein Kommando führten, werden mit 


F 
und die engliſchen Staatsbürger, welche fortfahren, in Paris zu bleiben, da⸗ 
ß die Verlängerung ihres Aufenthalts auf ihre 
ene Gefahr hin HERR und 55 ſie durch eine Vertagung ihrer Abreiſe 
ichkeit, abzureiſen, verſetzt werden können. Si 
e 


Auch die „Internationle“ läßt ſich vernehmen. 
erläßt nachſtehen des Dekret: 
Juternattonale Aſſoziation der Arbeiter. Bundesrath der Parifer Sek⸗ 


tionen. In Erwägung, daß Tolain, für die Rationalverfammlung er 


nannt, um die Arbeſterklaſſe zu vertreten, feine Sache auf die feigfte und 
ſchamloſ ſte Welſe verrathen hat, ſtößt ihn der Pariſer Bundesrath der In⸗ 
ternationalv aus feiner Mitte heraus und ſchlägt dem Generalrat von 
London vor, die „Expulſton“ gutzuheißen. Der Bundesrath. 

General Cluſeret bat folgende Ordre veröffentlicht: 

Von heute, 14. April, an werden die Legionsführer keinen Dienſt 
mehr in ihrem Arrondiſſement ohne Befehl des Platzes kommandiren, der 
allein nach uaſeren Inſtruktiogen den zu leiſtenden Dienſt regullrt. Diefe 
Maßregel wird genommen, um unnüge Mühe zu erivarın. Man dietet 

r md jed 


Btaaillone da auf, wo fünfzig Mann aus reich würd n Augen⸗ 
dlick beunruhigt man unnüter Weiſe Bürger, welde nie fer in rem 
Bette b icben, als ſich dahin begeben, wo ein gn großer Eifer eie hiniem 
det. Der Delegirte beim Kriegs weſen benutzt um an bad 
Verbot zu erinnern, den Generalmarſch ohne K der zu ſchlagen, 

Am 15. fol auf Dombrowsti ein Morvanfall gemacht 


worden fein. Ein ſchon älterer Mann hob ämlich anf den 
„Obergeneral“ der pariſer Armee, als dieſer um 11 Uhr nach 
der Porte Neuilly (Maillot) hinritt. Die Kugel traf jedoch 
Niemanden und wie es ſich herausſtellte, war der Mann ein 
Wahnſinniger (2). Aſſy iſt wieder in die Kommune eingetreten 
und hat auch ſein Kommando als Oberſt der Nationalgarde 
wieder erhalten. — Der Kampf war am 15. nicht bedeutend, 
Dagegen erſchien folgende Depeſche: 

Paris, 15. April, 7 Uhr Morgens. General Eudes an den General 
Cluſeret, Kriegzminiſter, und an die Ex⸗kulivkommiſſion: Alles ſchelut be⸗ 
endigt, die Nacht war fürchterlich. Das Fort Vanvrez hat dem heftigen 
Angriff widerftanden. Die Ropaliften haben enorme Verluſte erlitten. Sie 
wurden auf der ganzen Linie zurückgeworfen. Es iſt ein auf die Jahne der 
Kommune 9 2 — Sieg. Unſere Föderirten find Helden; fie haben 
ſich wie Löwen geſchlagen. Ich erſuche Sie, ſie alle in den Tages befehl zu 
feßen. Eine ſpezielle Erwähnung indeß ſchulden wir dem Bürger Ledouk, 
dem Gouverneur des Fort Vanvrez. Ich werde Ihnen einen ausführlichen 
Bericht einſenden, wenn mir alle Nachrichten zugekommen ſein werden. 

Die Bauern kommen nur noch in geringer Anzahl in DIE 
Stadt, die Milch bleibt bereits gänzlich aus. Auch die Wal 
weiber, die ja zum großen Theil in der . von P 
wohnen, kommen nicht mehr, jo daß reine Wäſche in Pari 
wieder eine Luxusſache geworden iſt. — Der Vater von Henri 
Rochefort iſt geſtorben. Er wurde 81 Jahre alt und war 
Mitarbeiter von Martainvllle am „Drapeau Blanc“, dann 
Vize⸗Gouverneur von Cayenne geweſen. Er hat mehrere Vaude“ 
villes, Volksdramen und Chayſons verfertigt und war ſpäler 


Stammgaſt in dem Café des Varietés, wo er das Publikum 


durch allerlei Späße unterhielt. 

Ueber Mac Mahon ſchreibt der Korreſpondent der 
„Daily News“: 

„Die Anſtelung Mac Mahons a's Oberbefehlshaber war ein guten 
Zug feitens der Regierung, denn die Soldaten find dem Marſchall ſehr er 
geben. Der Verluſt der Schlacht bet Wörth wird von ihnen de Ballly auf 
die Rechnung geſchrieden, und ſie ſind überzeugt, daß dei Sedan die 
Ae We Nerd e. (in warb, ta | 
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genannt. De Daily, und Bazaine find am meiſten verhaßt. Man kann 
deute die Leute in Verſailles treffen und reden hören, die gegen de Hallly 
die Waffen erhoden, als fie ihm auf der Flucht von Wörth degegneten 
wo er um ſechs Uhr Adends gemüthli mit feinem Corps deranmarſchirt 
kam. Sie erzählen, daß er lächelnd an der Spitze ſeiner Truppen ritt und 
mit der Hand grüßte, als ihm die erſten ſchreckenbleichen Flüchtlinge begeg“ 
neten. Od Mac Mahon der Mann if, feine Truppen gut zu führen, 
Nedenſache; footel aber ſteht feſt, fie werden ſich unter ihm beſſer als unter 
irgend einem anderen Grneral ſchlagen. Es tft wohlthuend zu ſehen, 
Jranzoſen noch einen Feldzerrn ehren können, der fie zu fo ſchrecklichen 
Niederlagen gefügrt hat, und der Grund ſcheint eher in dem Glauben an 
ſeine perlönliche Charaktergröße als in dem Vertrauen auf feine Befähigung 
als Heerführer zu liegen. Für de Fallly bat man biefen Schmähruf — 
für Bazaine jenen „mais Mac Mahon, cest un homme celui-dei.“ 


die Geſammtzahl der Truppen unter Mac Mihons Führung anbelangt, 
fo iR zu zweifeln, ob dieſelbe 40,000 Mann beträgt. Sie werden von Tag 
zu Tage durch zurückkehrende Gefangene verſtärkt, und wie es heißt, fenden 
die Petußzen ſolche Leute voran, welche ſich bereit erklärt haben, gigen die 


Aückmarſch-Skizzen. 
u 


G. O. Ancerville bei St. Dizier, 9. April. 


Rückmarſch? Ich ſollte beſſer „Stillſtande⸗Skizzen“ ſagen. 
Die liebenswürdigen Pariſer haben es glücklich dahin gebracht, 
daß Deutſchland nicht demobiliſiren kann, daß Frankteichs Zu⸗ 
Hände noch wüſter und wirrer, Seine Finanzen noch zerrütteter 
find, daß den Befigenden und Ehrlichen das Blut vor Schrecken 
ſtarrt. Sie werden Ben das laſſe die Franzoſen endlich 
die Hohlheit ihrer Einſgkeits⸗ und Ziviliſationsphraſen einſehen? 
Weit Me Die Nation iſt jo blind geworden, daß es den 
Menſchenfreund jammern muß. Wollen Sie's bewieſen haben? 
Da erhielt ich ſoeben durch meinen Quartier⸗Wirth das geſtern 
zu Paris erſchienene „Petit Journal“, bekanntlich eines der ge» 
leſenſten Blätter, und dieſes Blatt, das auf ſeinen erſten Seiten 
ein ungeſchmeicheltes Bild der ſchrecklichen Pariſer Zerſetzung ent⸗ 
wirft, das die tiefen Wunden, die fi die Nation jeßt in das 
eigene Fleiſch ſchlägt, bejammert, dies Blatt, ſage ich, unterhält 
auf der letzten Seite ſeine haßerfüllten Leſer mit einer augen⸗ 
ſcheinlich erfundenen Cauſerie ihres Korreſpondenten mit einem 
Pruſſien. Das Märchen iſt folgendes. Der Referent iſt in 
Pontoiſe (nahe bei Paris). Er tritt in ein Reſlaurant, er beſtellt 
ſich ein Dejeuner. Das Gaſtmädchen plazirt ſein Couvert auf 
demſelben Tiſch, an dem ein leibhaftiger Pommer, ein „Militär 
mit blondem Bart“, ſitzt. Entrüſtung des Referenten, er will 
fliehen, aber das Lokal iſt zu überfüllt, es giebt keinen anderen 
Plat, er entſchließt ſich „mit traurige: Reſignation“ zu bleiben. 
Franz — fo hieß der Pommer — und Aug uſtine — fo hieß 
dad Mädchen — waren offenbar alte Bekannte und thaten etwas 
vertraut. Der Referent, wie es ſcheint, kein echter Franzoſe, fühlt 
ſein Schamgefühl erwachen, Zornesröthe bedeckt ſein Geſicht und 
unwillig ſieht er dem Treiben dieſer „elenden Bedlentenſeele“ zu, 
„welche mit dem Steger ihres Landes kokettirt. Das Mädchen 
bemerkt die Urſache ſeiner „Trauer“ und verfihert ihm, fie kenne 
Franz ſeit Jahren, er ſei Reljender eines Hauſes R. Das fehlte 
noch! „Ich ſah in ihm“, erzählt der Referent, „einen jener 


elenden preußiſchen Spione, welche Frankreich vor dem Kriege 


freundlich hegte. Vielleicht that das Herrn Franz leid, genug 
er beginnt zu ſprechen. „Wahrhaftig“, jagt er, „nur gezwungen 
ſchlug ich mich gegen ein Land, das ich liebte, und ich ſchwoͤre 
Ihnen, während dieſes ganzen ſchrecklichen Krieges waren meine 
innigſten Wünſche ſtets auf den Erfolg — Frankreichs gerichtet.“ 

„Erſtaunt und ungläubig ſah ich ihn an.“ 

„„Ja, fuhr er fort, es war Recht, daß man endlich eine 
antipreußiſche Liga etablirt hat, denn Bismarck hatte zahlreiche 
Agenten in Paris, und Frankreich duldete fie etwas zu naiv. 
Ich werde nie Paris wiederſehen konnen, Paris, wo ich die 
wahrſte Freundſchaft, die reinften Gefühle gefunden hatte.“ * 

„Die Augen wurden ihm feucht, und es waren keine Kro⸗ 
kodilsthränen.“ 

„Es iſt nicht der Verluſt meiner Stellung, was ich bes 
trauere, Paris, Paris allein iſts! Glauben Sie, mein Her, 
blutet über den Brudermord Frankreichs. Wundern Sie ſi 
nicht, einen Preußen ſo reden zu hören; ich bin nicht der 
einzige Deutſche, der Frankreich mehr liebt als 
Preußen.“ 5 8 

„Ich habe es une gehört.” 

„„Die republikaniſche Partei gährt heftig in Deutſchland, 
und in kurzer Zeit haben wir unzweifelhaft einen Umſturz im 
ganzen Reiche, denn ſchon wird der Despotign us Wilhelms und 
Bismarcks ee Sie garen der Triumph über Frank⸗ 
reich habe Deutſchland feſt geeint? Falch! Trotz des glänzen⸗ 
den Ausgangs hat der lange Krieg die Bevölkerung nur ge⸗ 
reizt, nur erregt, und da bie Militärherrſchaft immer drücken⸗ 
der zu werden ſich anſchickt, da alle Einrichtungen in unſerer 

eimath tyranniſch find, fo wird, ich kann es Ihnen feſt ver« 

ern, das Volk bald erwachen und ſich erheben. Aber aller⸗ 
dings ich hoffe, wir werden uns, um die Freiheit zu erlangen, 
nicht ſo gegenseitig zerfleiſchen, wie ihr es thut.“ 

„Dejeuner und Geſpräch waren zu Ende“. — — 


Nun, meine Leſer, was ſagen Sie? Ich weiß nicht, was 


rößer iſt: die Frechheit des Verfaſſers, der ſich als „Alexandre 
beaux“ der Nachwelt empfohlen halten will, oder die Duum⸗ 


heit eines Volkes, dem ſo etwas geboten werden darf. 


Bereits vierzehn Tage find wir hier, abſeits vom großen 


Wege, auf welchem die Weltgeſchichte gemacht wird, kaltgeſtellt 
und mit edlem Nichtsthun — beſchäftigt. Obwohl nur fünf 
Kilometer von St. Dizier entfernt, leben wir doch in einem 
andern Departement, in einer anderen Provinz, wir find iM 
Lothringen! So wenig ſich die Natur um die Zeit⸗ und Ort⸗ 
Eintheilung der Menſchen kümmert, die Sitte ſcheint bisweilen 
dieſer örtlichen, förmlichen enden gefolgt zu fein, denn el 
iſt auffallend, wie verſchieden Gewohnheiten und Gebräuche ſchon 
hier ſich von den wenige Lleues weiterhin herrſchenden abheben. 
Hier iſt Alles mit einem Worte viel deutſcher. Das Volk iſt 
utmüthig, bieder, arbeitſam und vor Allem gaſtfreundlich. Man 
önnte ſich in dieſem ländlich⸗ſittlichen, ſchon jetzt ſommerlichen 
Aufenthalt faſt wohlgefallen. 

Da nt man denn auf der Bank vor der Thüre, im Gar 
ſpräch mit dem Fenſternachbar vis-a-vis, oder den waſſerſchoͤpfen⸗ 
den Mädchen nachſchzuend, oder ein aufgegabeltes Buch zum 
101. Male ſtudiren. Dann und wann wird die patriarchaliſchs 
Ruhe durch blökended Vieh geſtört, welches den Weg zum Brun, 
nen ſelbſtſtändig ſucht und findet, oder der Haushahn hält mit 
würdiger Haltung und laufer Stimme der un wirſchen, den 
Mukt betrippelnden Hühnerjugend eine Moralpredigt, oder end⸗ 
lich der Zeitungsverkäufer entlockt ſchrille Töne feinem die wohl? 
löbliche Einwohnerſchaft heranrufenden Neuigkritshorge. Um 
11 und 4 Uhr wirds auf dem Markte — denn alle geſchilder⸗ 
ten Vorgänge begeben ſich auf dieſem, Angeſichts der Mairle 
und des Magiſtratsbrunneng — lebendiger, lauter: die Schul 
jugend iſt losgelaſſen und ergießt ſich, in ausgelaſſenen Streichen 
herumpolternd, über die friedlichen Straßen. Dann und wann 
beluſtigt fich ein preußiſcher „Offizier“ damit, ihr einige Sous 
zu ſpenden. ” 

Die weſentlichſte Zerſtreuung bieten die Ausflüge uud S 
ziergänge. Die Umgegend iſt auch wirklich ale und 220 
Städtern kann ja nie genug gelehrt werden, — „wie man Land⸗ 
luft genießt,“ Hler ſchlucken wir fie in köſtlicher Reinheit. Wo 
das Auge hinblickt, überall Weinberge, Waldſäume. Ar cerville 
iſt ein echtes, rechtes Weindorf, und der aus 3 ſchwere 
Lehmboden, zum Weinbau wie geſchaffen, tiefe er unermüd⸗ 
lich thatigen Bevölkerung reichen Ertrag, wovon auch die Wohl⸗ 
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Rommune zu kämpfen. Es iſt zu bemerken, daß viele von den aus der; wonnen. Sie haben den Triumphbogen bombardirt und Granaten in 


Deſangenſchaft Zurückkehrenden vollſtändig equtpirt find und ſich in guten 
Stiefeln, er — Torniſtern einftelen.® 


Verſailles, 14. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Nationalverſammlung wurde mit der Diskuſſion des 
Gemeindegeſetzes fortgefahren: 

Jaabert beantragt, daß die Gemeinden, die früher das Weich⸗ 


n alle Laſten von Paris 
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fen Maire.“ 


NH tagtäglich mehr und mehr von ihrem Ausgangspunkte, welche das ge- 
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1, Miederum 5 Verſuch, = Ar emeine Recht zurückzukommen; ohne 


Na da 
untztpalität ift, odgleich es das erfte 
Zußtitatienen deüürt 1 


1 
n 


2 eines jeden Haufed Zeugniß giebt. Wie oft mag hie⸗ 
er Landwein bei und im Heimathlande als „Burgunder“ 
er bezahlt werden, der hier an Ort und Stelle ſelbſt für 
den „Prussien“ (und dieſer wird, wo es möglich, ſtets übervor⸗ 
theilt) nur 1 Franc pro Flaſche gilt. a 

Und was köante ein ſpekulativer Kopf erſt aus dieſem Wein 
bei ſolchem Boden machen! Alle neuen Errungenſchaften über 
beſſere Behandlung des Gewächſes, wle des fertigen Produktes 
ich erinnere nur an die Paſteurſche Entdeckung, den Wein künſt⸗ 
lich alt zu machen) ſind dem konſervativen Landvolke unbekannt 
und verfloffen: 
der Wein verladen, wie es bereits Groß und Urgroßvater gethan. 
Da wo die Bahn ſchneidet, liegt ein herrliches, waldbe⸗ 
äumtes Thal; vor uns ſchachbreſtartige, über Hügel und Ebene, 

erg und Thal fortziehende Kornfelder, hinter uns ſtecklingbe⸗ 
ſäte Weinberge in gewaltiger Ausdehnung. Verfolgen wir den 
eſchlängelten ſchmalen Weg quer übers Feld, ſo begegnen wir 
reundlich grüßenden, ehäftigen Dörflern und finden hie und 
da in vereinſamten Sauter ein in freundlichen Weintrunk, 
natürlich ohne Entgelt. Sogar halbdeutſches Idiom begegnet 
uns da, denn je näher wir dem Elſaß find, deſto mehr mar⸗ 
kürt ſich die deutſche Bevölkerung und ihr Einfluß. 

Mir gönnte einmal ein Bahnwärterhäubchen eine kurze 
Ruheſtatt, und ich freute mich nicht wenig, als die Frau ſich 
als Deutſche zu erkennen gab. Man ſah, es wäre ihr ſchwer 
gefallen, den Landsmann, uad wäre er es auch ſeit 200 Jahren 
nicht mehr geweſen, als Feind aufzunehmen. 

„Sie find Elſäſſerin?“ frug ich. 

„ Jo, Herr. Aber mer jfin ſchon als Kinder nach Nanzig 
klümmen und hobbe nur noch wenig Deitſch büholte. Meine 
Tochter da verfticht gar kein Deitſch. Aber mer ziehn ſchon noch 
emol zur Heim zurück.“ 

Auch Spaziergänge nach anderen Richtungen find ſehr an ⸗ 
ſprechend, ja, der eine führt ſogar auf eine Nalucmerk würdigkeit, 
die ich die „Katakomben von Ancerville“ betiteln möchte. Dicht 
am Rande eines großen, ſich weithin eiſtreckenden, dichten, aber 
jungen Waldes liegt, anmuthig umwachſen, eine große höhlen- 
artige Grotte. Der Eingang * iſt nicht ohne Schwierig ⸗ 
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der Boden wird bebaut, die Frucht gefeitert, | 
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au · 
fer geworfen, deren Eigenthümer alles andere als Rothrepublikaner find, 
Das ift aber auch Alles. Belleville La Vilette, Montmartre find unberührt 
geblieben und in Puteaut treibt das Rebellenvolk dem Mont Valerien unter 
der Naſe ſein Weſen fort. Daß die Inſurgenten zuletzt klein beigeben müſ 
fen, ſcheint freilich unzweifelhaft, aber nicht die Armee von Verſailles, fon 
dern innerer Zwieſpalt und Feigheit werden fie mürbe machen. Die Miß ⸗ 
ſtimmung wider Thiers und Favre in Verſailles wird inzwiſchen immer 
größer, man tadelt, daß er das Pourparliren mit den Injurgenten nicht 
laffen kann, da er ja ſelbſt einmal gejagt hat, nur mit Kanonenſchüſſen 
könnte man mit dieſen Leuten unterhandeln und da ſeine Kollegen ſie ohne 
weiteres Meuchelmörder genannt haben. Nur wenige glauben, daß die jetzige 
Regierung die Unterdrückung der Rebellion lange überdauern wird. epu⸗ 
tirte, welche noch vor Auch Tagen die demüthigen Diener Thiers ſpielten, 
ſind jetzt einer offenen Auflehnung nahe. Verſailles, die Stadt, freut ſich 
übrigens im Stillen des jetzigen Zuſtandes: die Zahl ſeiner Bewohner, die 
vor dem Kriege 50,000 betrug, hat ſich jetzt verdreifacht und die Preiſe der 
Lebensmittel, Brod etwa ausgenommen, haben es gleichfalls. Auch an Zeit 
vertreib fehlt es der eleganten Welt nicht. Man fährt, mit Fernröhren be⸗ 
waffnet nach dem Mont Valerien oder Bellevue, ſieht ſich das Bombarde⸗ 
ment aus der Nähe an und führt bei Kaffee und petits verres Cognac 
geiſtreiche Geſpräche. 
Italien. 

Rom, II. April. Mit der bevorſtehenden Verlegung 
der Hauptſtadt ſieht es ſehr bedenklich aus, da daz hieſige 
Munizipium eine Indolenz entwickelt, die wirklich empörend iſt. 
Vor einem Monate hatte eine Geſellſchaft von Induſtriellen 
ihm den Vorſchlaz gemacht, auf eigene Rechnung eigene Quar⸗ 
tiere für die Unterbringung der zahlreichen Beamtenfamilien, 
welche nach Verlegung der Haupftadt hierher überſiedeln, zu 
bauen. Obwohl nun dieſe Aaträge die vortheilhafteſten waren, 
die gedacht werden können, nahm ſich das Munizipium gar 
nicht die Mühe, auch nur auf dieſelben zu antworten, ſo daß 
jetzt, wo der Umzug vor der Thür ſteht, es ganz an Quartieren 
fehlt und die Woh ungsnoth eine ſehr große iſt. Auch mit der 
Unterbringung der k. Aemter geht es ſchwer, indem ſehr viele 
der hierzu beſtimmten Gebäude ſich nachträglich als ganz unge⸗ 
eignet zeigen. Von den expropriirten 15 Klöſtern haben ſich 
blos 7 als geeignet zur Unterbringung von Regierungsämtern 
bewieſen und eine Menge Aemter ſind noch nicht . 

r. Ztg.) 


Deutſcher Reichstag. 
17. Sitzung. 

Berlin, 18. April. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Für Bismarck, Präfident Delbrück, v. Briefen u. A. Präſident 
Sim ſon erthellt ſofort dem Abg. Luctus (Erfurt) das Wort, um fol 
gende von ihm und zahlreichen Mitgliedern der Rechten und der deutſchen 
Reichs partei eingebrachte Interpeflatton zu begründen: Die Unter ⸗ 
Ins er erlauben ſich die Anfrage, ob und welche Vorkehrungen getroffen 


» 


nd Seitens der Poſtbehörde um die Sendung von Packeten an die in 
ankreich ſtehenden deutfhen Truppen wieder zu bewerkſtelligen? 

Der Abg. Lucius führt aus, daß die Klagen der deütſchen Armee 
in Frankreich über unzulängliche Verpflegung nicht länger zu überhören 
ſelen, daß die — auf das Nothwendigfte deſchränkten Lieſerun · 
gen Seitens der franzöſiſchen Behörden nur in ſehe unvollkommener Weiſe 
geleiſtet würden und die Quartierwirthe freiwillig nicht das Mindeſte thäten, 
am dieſe Nothlage zu verbeſſern. Wie Interpellanten find weit davon ent⸗ 
fernt, durch ihre Anfrage einen Tadel gegen die eee aus zu ⸗ 
drücken, deren mufterhafte Leiſtungen während des Krieges von Allen an 
erkannt werden, und fie wiſſen ſehr wohl, daß durch den Lauf der Ereig ⸗ 
niſſe in Frankceich Situation eingetreten iſt, die von der Verwaltung 
nicht fofort vorgeſehen werden konnte. Ader derſelbe mißliche Fall, der 
während des Krieges eintrat, daß nämlich die Privatwohlthätigkeit für Be⸗ 
friedigung nothwendiger Bedürfniſſe der Armee wit Sorge tragen mußte, 
wiederholt ſich jetzt nach dem Kriege und es erweiſt ſich als unerläßlich, 
daß die Sendung von Packeten an die Armee wieder aufgenommen werden 
muß. Von der Antwort des Bundeskanzleramts wird es abhängen, ob 
wir Anträge einbringen, die dahta gehen, daz Sendungen von nicht zu ge⸗ 
tingem Gewicht und wo möglich portofrei geſtattet werden. 

Präfident Delbrück: Die Poſtverwaltung hat n zahlreicher 
bei ihr eingegangener Anträge bereite vor acht Tagen Schritte gethan, um 
feſtzuſtellen, ob die Aufnahme der Packetbeförderung für die in Frankreich 
ſtehenden Trappen möglich fein werde. Die Lage 5 gegen früher in dieſer 
Beziehung nicht unweſentlich verändert. Zu der Zeit, als die Packetſendung 
eintrat, fanden ſich fämmtliche franzöſiſche Eiſenbahnen unter deutſcher Ver⸗ 
waltung. Seitdem ift den franzöſiſchen Eſſenbahnverwaltungen die Verwal 
tung ihrer Bahnen zurückgegeben. Ferner ftand damals ein, wenn auch nicht 
ausreichendes, aber doch vorhandenes Dienſtmaterial für durchgehende Züge 
von hier, von Frankfurt, von Saarbrücken nach Frankreich und zurück zur 
Verfügung. Das Letztere iſt jetzt nicht mehr der Fall. Es ſteht auf der 


keiten und unmittelbar neben einer kleinen, von der Anhöhe 
Nag Kaskade belegen; die Grotte ſelbſt hoch, 
eucht, kahl. Mit Licht und Stroh verſehen, begaben wir uns 
abtheilungsweis hinein, ohne beim Scheine des unſteten Feuers 
mehr als poröſe, bie und da überhängende Wände zu entdecken. 
Tropfſteingebilde feblen, aber das durchſickernde und auch am 
Boden der Grotte fließende Waſſer könnte ſie noch einſt ſchaffen. 
Hier war es, wo nach 
Voreltern die Kinder und Koſtharkeiten anno 13 ver 
Ruſſen verborgen hatten. 

In Ancerville auch noch hiſtoriſche Erinnerungen — kann 
man mehr verlangen? Und trotz alledem und alledem lang ⸗ 
weilt ſich die hieſige Deutſchenſchaar. 

Waldgebüſch und Parkanlage, Vogelſang und Blumen- 
erwachen können nicht auf die Dauer die Heimath uns erſetzen, 
und der Multerboden allein kann uns die Kultur, die wir 
brauchen, ſpenden. Daher richten ſich die meiſten unſerer Aus⸗ 
flüge gen St. Dizier; von dorther kommen Nachrichten und 
Briefe, von dorther erſcheint uns einſt der erlöſende Befehl. So 
langweilig wir auch dort es immer gefunden haben, es giebt 
doch einmal ein Milltair⸗Konzert, es giebt doch einmal einen 
Durchmarſch oder ſonſt etwas von dieſen Dingen, die im Felde 
die ganze Abwechslung und Freude des Individ zums bedingen. 
Die Truppen, welche jetzt ja allerorten zum Stillſtand verur⸗ 
theilt find, exerziren mit muſterhaftem Fleiß, zum großen Stau⸗ 
nen der Franzoſen, die von dieſem Haß des Deutſchen gegen 
alle Faullenzerei kaum einen Begriff haben. 

Es läutet. Der Oſtergottesdienſt hat ſoeben ſein Ende er⸗ 
reicht, und unter meinem Fenſter wimmelt es von bunten Trach⸗ 
ten der frommen Frauen, die ihre beſten Kleider herausgeſucht 
haben. Nur wenige Männer können Sie bemerken. Seltſam, 
aber wahr: in dem bigotten Frankreich finden Sie mehr als 
ſonſtwo die Kirchenbeſucher faſt ausſchließlich unter der 
Frauenwelt. Der Mann lebt ziemlich frei; ec geht faſt nie zur 
Beichte, er reſpektirt grundſäßlich nicht die Beſchränlungen der 


Faſtenzeit. 
dennoch, Ostern ſoll ein Feſt des Friedens ſein. Wann 
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Und 
wird der Friede in alle Herzen eingezogen ſein ?! J. L. 


der Erzählung der Dorfbewohner ihre 


heutigen Tagesordnung eine Interpellation, die die Klagen des Handels⸗ 
ſtandes zum Ausdruck bringt darüber, daß der Güterverkehr auf den Eiſen⸗ 
bahnen noch nicht ſo wieder eingerichtet iſt, wie er es vor dem e war. 
Ich erwähne dieſen Punkt deshalb, um zu zeigen, daß auch die Beſcha 

des Wagenmaterials, welches ur Packetbeförderung durchaus erforder! 
iſt, keineswegs fo einfach und leicht iſt. Die Poſtverwaltung hat ſich m 
denjenigen Inftanzen, auf deren Mitwirkung und Anordnung zu rechnen iſt, 
mit der Militärverwaltung und mit dem k. preußiſchen Handelsminiſterium 
in Verbindung geſetzt. Die Verhandlungen ſchweben und es wird von Sei⸗ 
ten der Poſtverwaltung Alles geſchehen, was möglich iſt, um die Schwie- 
rigkeiten, welche ſich für die Einrichtung der Packetbeförderung ergeben kön⸗ 
nen, zu beſeitigen. 

Damit iſt dieſe Interpellation erledigt, während die zweite, vom 
Ger ſtner eingebrachte, die erg run im deutschen Ei ſe Abaht⸗ 
verkehr betreffend, vom Präfidenten Delbrück erſt in acht Tagen beant⸗ 
wortet werden ſoll. 

Es folgen Wahlprüfung en. Einige Proteſte gegen die Wahl des 
Abgeordneten v. Nie gokewekk in Stadt Poſen wechee bei Neichekenger 
mit dem Erſuchen um Anordnung einer Unterſuchung überwieſen. 

Abg. Gneiſt berichtet für die dritte ee daß nachträglich 
ein Prokeſt gegen die (bereits beanſtandete) Wahl des Geiſtlichen 
Müller im 7, oppelner Wahlkreis (Pleß-Rybnik) eingelaufen ſei. Derfelbe 
ſtamme von demſelben Wähler her, der bereits her gegen die Wahl re⸗ 
klamirt habe, und bringe neue Beweiſe für die Behauptung, daß von der 
Kanzel herab in ungeſetzlichſter Weiſe agitirt worden ſei. Munter Andern ſei 

eſagt worden: „wählt nicht den Herzog von Ratibor, ſonſt kommen die 
Faden in den Reichstag!“ (Heiterkeit) Dieſer neue Proteſt ſei erft nach 
der Mae d. Friſt von 10 Tagen, die für Wahlreklamationen feſtgeſetzt ſei, 
eingelaufen, da es dem Verfaſſer unmöglich genden jet, eher die nöthigen 
Belegſtücke beizubringen; die Abtheilung glaube demnach, beantragen zu 
müſſen, auch auf die in dieſem Proteſt angeführten Thatſachen die Unterſu⸗ 
chung auszudehnen, da derſelbe keine neue Anklage, ſondern nur neues Ma⸗ 
terial für die rechtzeitig erhobene Beſchwerde beibringe. Nach einer längeren 
Debatte, in welchem Sinne die Präkfufivfrift von zehn Tagen 5 
jet, genehmigt das ganze Haus gegen einige Klerikalen den Abtheilungs⸗ 


antrag. 

Abg. Dr. Pfeiffer berichtet ſodann für die 5. Abtheilung über dle 
Wahl des Abg. v. Hörmann im 5. 7 Wahlkreis (Schweinfurt). 
Die Proteſte gegen dieſe Wahl faſſen ſich dahin zuſammen, daß die te⸗ 
rung von Unterfranken Peg eobe Wahlbezirke gebildet habe, a 
viele Wähler wegen der großen Entfernung ihres Wohnorts von dem Wahl⸗ 
ort an der Wahl gehindert habe. Die Regierung von Unterfranken entichul- 
digt die Abweichung von dem $ 7 des Wahlreglements, demzufolge in der 
Regel jede Ortſchaft einen Wahldezirk bilden fol, einerſeits mit der Unmög⸗ 
lichkeit, in kleinen Wahlbezirken die geeigneten Perſonen zur Bildung des 
Wahlvorſtandes zu finden, andererſeits mit der Befürchtung einer Ueber⸗ 
ſchwemmung. Die Abtheilung beantragt die Gültigkeit Wahl, zugleich 
aber, durch den Reichskanzler bei der balriſchen Regierung anzufragen, ob ſich 
eine derartige Bildung der Wahlbezirke nicht vermeiden 5 

Abg. on Mallinckrodt beantragt Ungultigkenn der Wahl. Im 
Wahlkreis Schweinfurt befänden ſich 200 Gemeinden, don denen nur 7 
einen eigenen Wahlbezirk bildeten, währ ud von den übrigen 193 im Durch⸗ 
ſchnttt je vier zu einem Bezirk zuſammengeworfen ſeien. Das widerſpräche 
doch zu kraß dem Wahlreglemenf. Die Entſchuldigungsgründe der Regierung 
träfen nicht zu. Im Durchſchnitt zähle jede Gemeinde 500 Seelen, unter 
denen ſich ein Bürgermeiſter, Beigeordneter, Pfarrer, Lehrer und andere 
den Wahlvorſtand geeignete Perſonen fänden. Das Argument wegen 
e en teen, müſſe gerade zur Bildung kleiner Bezirke 

ehr richtig 

Abg. Miquel: Alle Parteien hätten gleichmäßig unter di 
regel der Regierung gelitten, von J. anette * keine FR — 0 
man müſſe annehmen, daß die Regierung nach gewiſſendaftem @ en 
rend babe. Er ſei überhaupt im Prinzip gegen die B 
8 2 welche die Wahlfreiheit und das Wahlgeheimmni 

rächtigten. - 
al Schels bittet das Haus, nachdem die klerikalen Agitatlonen 
geſtern ſo gewaltig gedonnert ſe nun auch die gleiche Strenge gegen 
gouvernementale Wahlumtriebe walten zu laſſen. Es fei derade cl, 
wenn fi die Verwaltung mit dem drogenden Hochwaſſer entſchuldige. Mit 
welchen über- oder unteriebifchen * fände fie denn in Verbindung, 
am 1. Februar, dem Tage der Bezirkseiatheilung, eine Ueberſchwemmung 
am März vorauszufehen? Und wenn ſie erkläre, nicht in jeder Gemeinde 
ſeien ſo viel 21 Männer vorhanden, um einen Wahlvorſtand zu bilden, 
fo Relle fie fi ſeldſt und ihrem Schulweſen das ärgſte Armut szeugniß 
aus. (Seh gut! im Zentrum.) Hier liege die flagranteſte Rechtsverl 

vor Seitens derer, die dem Gefege Achtung verſchaffen ſollten. Einer der 
ſchwärzeſten Flecken für die batriſche Regierung fet di: „Wahlkreis Geometrie“ 
des Jahres 1869. Er wolle ihn gern vergeſſen (Heiterkeit), aber wie könne 
er das, wenn ihn die Regierung immer erneuere? Der Wahlkreis Schwein⸗ 
furt habe die Geſtalt eines Hufeiſens für einen Kreis ſicherlich die unpaffendfle 
© ſtalt (Heiterkeit). Er bite das Volk in Batern gegen die Vergewal⸗ 
tigungen feiner Regierung zu ſchützen; kaſſtre man dieſe Wahl nicht, fo 
ſchlage man dem Rechtsbewußtſein des Landes ins Gefiht (Unruhe). 

Abg. v. Unruhe (Bomſt) plaidirt für den Abthellungsantrag unter 
Berufung auf einen Präzedenzfall aus einem heſſiſchen Wahlkreiſe, der im 
Zollparlament debattirt worden ſei. 


Ein Miniſter wider Willen. 


Die Pariſer Kommune hat einen ehemaligen Feinwäſcher, 
einen Herrn Grelter, zu ihrem Miniſter des Innern gemacht. 
Von dieſem erzählt nun der „Gaulois“ in nachſtehender drolliger 
Geſchichte. 

„Ich habe das Vergnügen, mit einem braven chen be⸗ 
kannt zu fein, der ſeines Standes Friedhofs⸗Inſpektor iſt. Mein 
Freund iſt einer der luſtigſten Menſchen und hat in der Unter⸗ 
haltung eine den Pariſern jo eigenthümliche ironiſche Art und 
Weiſe, die man Blague nennt. Wie mag es wohl kommen, 
daß faſt alle Leute, deren Beruf in irgend einer Weile mit dem 
Tode in Beziehung ſteht, von Temperament heiter und ſpaß 
ſind? Ich weiß es nicht aber dieſe Beobachtung iſt ſchon mehr 
als einmal gemacht worden, und noch nie hat ein Todtengräber 
die Richtigkeit derſelben widerlegt. i 

Mein Freund alſo iſt ein luſtiger Bruder, geſchickt in feinem 
Benehmen und in ſeiner Ausbrudkweſſe, ein Lensch he — 
wie es im Liede heißt — „gern lacht, trinkt und fingt‘. Am 
18. März nun hatte er grade etwas bei dem Miniſter des 
Innern zu thun, und bald war er in deſſen Hauſe. 

— Herr Picard da? fragte er den Huiſſier. Dleſer hob 
die Arme gen Himmel mit einer verwunderten und zugleich ver⸗ 
zweifelten Miene und ſagte: — Herr Picard! Der hat ſich ſchon 
vor einer guten Weile gedrückt! 

— J wahrhaftig, er iſt nicht mehr da? Da muß er doch 
einen Nachfolger haben. Es giebt kein Miniſtertum ohne 
Miniſter. Ich wünſche eben den Miniſter zu ſprechen. 

; Ein Miniſter! murmelte der Huiffter. Da drinnen iſt 
ein Menſch, der im Lauf des au hergekommen iſt, er 
fist auf dem Lehnſtuhl des Herrn Miniſters des Innern. 

— Ein Menſch! und wer iſt dieſer Menſch? — O, jeden⸗ 
falls ein guter Kerl, er ſieht eher dumm, als boͤſe aus. Von 
Zeit zu Zeit kommt er, um fi zu zerſtreuen, zu mir und 
plaudert mit mir. Ich unterhalte mich natürlicher Weiſe auch 
mit ihm, denn zu Zeiten der Revolution darf man, wie Sie 
wiſſen, keine großen Schwierigkeiten machen. 

— Nun, melden Sie mich! 


. ee Offiziere des Beurlaubtenſtandes erwerben den 


Abg. Kaſtner weiſt, um das Argument zu widerlegen, daß die über⸗ 
mäßige Größe der Bezirke die Wähler an Erfäuung ihres Rechtes verkin- 
dert habe, ſtatiſtiſch nach, daß mit Ausnahme des Kreiſes Kitzingen die 
Wahlbetheiligung in ſämmtlichen bairiſchen Wahlkreiſen geringer geweſen ſei 
als in Schweinfurt. Hier hätten 66 Prozent der Berechtigten, im Allge- 
meinen aber nur 64 Prozent geſtimmt. Wenn der Abg. 8 eine höhere 
Schulbildung vermiffe, jo frage er ihn, wer das bairifche m zu 
Fall gebracht habe? (Sehr gut.) Die Regierung habe gut gethan, größere 
Bezirke zu bilden, um allzuviel Formfehler zu vermeiden. 

Abg. Graf Luxburg bemerkt, daß er an der Spitze der angegriffenen 
Regierung von Unterfranken ſtehe, ſeit Ende Auguft indeß eine amtliche 
Stellung im Elſaß bekleidet habe, ſo daß er nicht pro domo ſpreche, wenn 
er ihr Verfabren in Schutz nehme. Um die Kontinuität der Wahlbezirke 
u beurtheilen, ſei es nöthig, die Grenzen der Gemeindegemarkungen zu 
n. Was den vom Abg. Schels beklagten niederen Stand der Bildung 
betreffe, ſo trage die Regierung jedenfalls nicht die alleinige Schuld. Sie 
müſſe ſich auf ihre Organe für den Volksunterricht verlaſſen, und das ſeien 
die Herren Pfarrer. (Großer Beifall und Heiterkeit.) 

Abg. Fiſcher (Augsburg): Die Herren beſchweren ſich heute über bie 
Wahlkreiseintheilung des Jahres 1869, aber im bairiſchen Landtage hat kei ⸗ 
ner von ihren Parteigenoſſen den Muth gehabt, ſich öffentlich zu beklagen. 
Derartige Reden find ihnen eben nur Mittel, ſich billig Popularität zu ver- 
chaffen; (ſehr war!) hier ebenſo wie in Balern. Vorläufig ſchenke ich der 

gierung von Unterfranken mehr Glauben, als Ihren Zahlen- und Karten 
ſtudien. Wenn der Abz. Schels uns aufruft, Baiern vor den Vergewaltigun 
en feiner eigenen Regierung zu ſchützen, & iſt das eine ſehr intereſſante Er- 
lärang; vor wenig Wochen haben dieſe Herren noch erklärt, durch den Ein⸗ 
tritt in das deutſche Reich ſei Baiern verloren. (Lebhaftes Bravo!) Die bai- 
riſche Regierung wird — dieſe Ueberzeugung dürfen wir haben — das Wahl ⸗ 
reglement beobachten, ſobald fie nicht triftige Gründe dagegen hat; jenen 


Herren werden wir aber ein Genüge thun, wenn wir nicht jede Wahlurne 


vor den Pfarrhof ſtellen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Greil muß auf die maßloſen Angriffe des Vorredners, die in 
dieſem Haufe unerhört ſeien, antworten, obgleich er ſich vorgenommen hätte, 
nicht in die Debatte einzugreifen. Niemals ſel es in Baiern oder ſonftwo 
verlangt worden, daß die Urnen vor den Pfarrhöfen aufgeſtellt wür den. 
(Große Heiterkeit.) Die Befürchtung des Abg. Kaftner, in kleinen Bezirken 
haͤuften ſich die Formfehler bei den Wahlen, ſei nicht zutreffend; der Bezirk 
Unterfranken gehöre zu den gebildetften und felbft in feinem eigenen Wahl 
kreſſe im Herzen von Altbatern, wo bekanntlich die Unbildung am kraſſeſten 
blühen ſolle, ſei man ganz gut mit den Wahlformalitäten fertig geworden. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Abg. Schels bemerkt perſönlich, obwohl 
perſönliche Bemerkungen eines diätenlojen Abgeordneten nicht nur Zeit, fon- 
dern auch Geld koſten, daß, wenn die Wahl des Abg. v. Hörmanns für 
andi erklärt wurde, dann auch die ſeinige kaſſtrt werden müſſe und daß 
er ſich in dieſem Sinne gegen den Vorfitzenden der Abtheilung, Dr. Lowe, 

äußert habe, was ihm der letztere beftätigt. Darauf werden die Anträge 

— Abtheilung genehmigt, die Wahl v. Hörmanns wird für gültig er ⸗ 
klärt und die Aufmerkſamkeit des Bundeskanzlers auf den Umfang der de⸗ 
treffenden Wahlbezirke geleitet. 

Das Haus beſchließt ferner die Wahl des Abg. Kratz (10. Düffeldor- 
fer Wahlkreis) zu beanſtanden, dagegen die des Adg. Stumm für glitig zu 
erklären. Ueber die Wahl des Ang. Reichenſperger (Crefeld) wird Ra- 
mens der 6. Abtgellung ſehr ausführlich referirt und beantragt, 1) die 
Wahl nicht zu beanſtanden und 2) den eingegangenen Proteſt dem Bundes 
kanzleramt mit dem Erſuchen mitzuthellen, im Falle die darin aufgeftellte 
Behauptung einer direkten offiztelen Beeinfluſſung von Seiten eines Theiles 
der Geiſtlichkeit als wahr ſich erweiſen ſollte, ſolchen Ausſchreitungen durch 
Kommunikation mit den geiſtlichen Behörden zu begegnen. Dagegen bean ⸗ 
tragen Duncker, Kanngießer und Gen. die Wahl zu beanſtanden. Dis Dis- 
kuſſion wird jedoch für heute vertagt. 

Schluß 4 Uhr. Nächfte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Anträge Braun, 
Harlort und Schulze. Petitionen. Wahlprüfungen. 


Varlamentariſche ten. 

Berlin, 16. April. Der Gefepentwurf, betr. die Pen- 
ionirung und Verſorgung von Militairperfonen 
iegt jetzt vor. 

Jeder Offizier, der nach 10lährigem Dienſte 3 verabſchiedet 
wird, erhält eine lebenslängliche Pen und wenn die Baar rg 
durch unverſchuldete Beſchädigung eintritt, auch dei kürzerer Dienftzeit. Eine 
ſolche wird bei Verwundungen und Beſchädigungen vor dem Feinde Ha. 

en · 
onsanſpruch nur durch Verwundung oder Beſchädigung im Militairdienſt. 
Die Penſton beginnt mit ¼ des penfionsfähigen Dienſteinkommens nach 
10 Jahren und ſteigt jedes Jahr um ½ dis % des Einkommens. Die 
Wittwe erhält zwei Monate nach dem Ableben ihres Mannes die Penſton, 
Wittwen von Gefallenen oder im Felde Erkrankten und in Folge deſſen 
binnen Jahresfrlſt nach der Demobilifirung verſtorbenen Dffizieren erhalten 
neben ihrer Penſion aus der Militalr-Wittwenkaſſe 500 — 300 Thlr. und 
edes Kind 50 Tglr. jährlich. Das Geſetz dat rückwirkende Kraft auf den 

dzug 1870—71 und feine Beſtimmungen finden auch auf die Marine ⸗ 
offiziere, bez. deren Wittwen und Waiſen Anwendung. Die Invaliden 
verſorgung beginnt nach Zlähriger Dienſtzeit, wenn die Invalidität durch 
Verwundung, Beſchädigung oder kontagſöſe Augenkrankheit berbeigeführt 
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iſt. Es werden nur vorübergehende Penſtonen gewährt, wenn Beſſerung 
zu erwarten ſteht. Die Penſtonen 2 en in 5 Klaſſen und betragen 1) 
für den Feldwebel in der 1. Klaſſe 14 Thlr., 2. Klaſſe 11 Thlr., 3. Klaſſe 
9 Thlr., 4. Klaſſe 7 Thlr., 5. Klaſſe 5 Thlr. — due Sergeanten 12, 9, 7, 
5 und 4 Thlr. — Für Unterofftztere 11, 8, 6, 4, 3 Thle. -- Für Ge⸗ 
meine 10, 7, 5, 3, 2 Thlr. Die erſte Klaſſe bedingt 36jaͤhrige Dienſtzeit; 
ohne Nachweis der Invalidität, oder Ganz Invaliden nach 2bjähriger 
Dienſtzeit, oder gänzlicher Erwerbloſigkeit und wenn fie ohne fremde 
Wartung und Pflege nicht befiehen loͤnnen. Die II. Klaſſe erfordert 
30 Dienſtjahre, für Ganz Invaliden 20 oder Erwerbs » Unfähigkeit. 
Die III. Klaſſe 24 Dienftjahre, für Ganzinvaliden 15 oder theilmeife Er⸗ 
werbsunfähigkeit. Die IV. Kl. 18 bez. 12 Dienſtfahre. Die V. Klaſſe 8 
Buße oder Untauglichkeit zum Militärdtenſt und bei Halbinvaliden 
12 Jahre. Ferner werden den Unteroffizieren und Soldaten neben der 
Penflon noch Verwundungszulagen von 2 Thlr. monatlich und bei Ver ; 
ſtümmelungen eine beſondere Zulage von je 6 Thlr. monatlich gewährt. 
Dieſe Zulagen dürfen den Betrag von 12 Thlrn. monatlich nur dann über ⸗ 
eigen, wenn die Invalidität durch Verwundung oder äußere Dienftbeſchä 
digung herbeigeführt iſt, mit Ausnahme von Erblindung. Nach dem 18 
Dienfljahre erhalten die Unteroffiziere vom Feldwebel abwärts ½ Thlr. 
monatlich Penflonszulage als integrirenden Theil der Invalidenpenflon, 
Ganzinvalide neben denſelben den Ztvilverſorgungsſchein, Halbinvaliden 
haben nach zwölfjähriger Dienſtzeit die Wahl zwiſchen Penſton und 
dem Schein, der zu allen Sabaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen — 
ausſchließlich des Forſtdienſtes — berechtigt. An Stelle der Penſtoni⸗ 
rung können invaltde in einem Invalideninſtitut verſorgt, halbinvallde Unter⸗ 
offiztere im Garniſondienſte verwendet werden. Die Witten und Waiſen 
der ee der Feldarmee und Marine, u geblieben oder an den 
Wunden verftorben find, erhalten und zwar die Wittwen von Feldwebeln 
und Unterärzten monatlich 9 Thlr., die von Sergeanten und Unteroffizieren 
7 Thlr, die der Gemeinen 5 Tolr., die der Beamten bei einem Jahresein⸗ 
kommen von 215 Thlr. und darüber 9 Thlr, von 140 bis 215 Thlr. 7 Thlr., 
bis 140 Tholr. 5 Thlr. monatlich. Waren die Beamten vorher Soldaten mit 
einem Range, der eine ee enſionfrung bedingte, jo wird den Wittwen 
dieſe letztere Aer nen für jedes Kind werden bis zum vollendeten 15. Lebens⸗ 
jahre 3½ Thlr. monatliche Erziehungsbeihilfe gezahlt. 


Das Begrüßungsfeſt der Stadt Berlin. 

Am N Abend hat in den Feſtſälen des neuen Rath⸗ 
hauſes die Begrüßung der Mitglieder des Deutſchen Parlaments 
durch den Magiſtrat und die Stadtverordneten Berlins ſtattge⸗ 
funden. Ja den glänzend erleuchteten und geſchmückten Sälen 
hatte fi eine ſtatiliche Verſammlung von nahezu 1000 gelade⸗ 
nen Gäſten eingefunden; die in den Zeitungen erwähnte ableh 
nende Haltung einzelner Mitglieder der katholiſchen Fraktion 
war augenſcheinlich nur aus perſönlichen mehr oder minder bes 
rechtigten „Eigenthümlichkeiten“ entſprungen, denn die Mitglieder 
der Fraktion, an der Spitze der Biſchof Ketteler von Mainz, 
hatten ſich ebenſo wie die aller anderen Parteien des Reichstags 
in faft geſchloſſener Zahl eingefunden. Außer den Vertretern 
der Stadt waren die Notabilitäten derſelben aus allen Kreiſen 
der Kunſt, Wiſſenſchaft, des Handels und des Gewerbes, ſowie 
der höheren Verwaltung zugezogen worden, die Miniſter, die 
Senate der Univerfität und der Akademien, die Vorſteher der 
Kaufmannſchaft, die Spitzen der Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen, 
die Chefredakteure der großen Zeitungen, die Direktoren der 
Gymnafien, auswärtige Geſandte, hervorragende Dichter, Künſt⸗ 
ler und Gelehrte in 112 Zahl. Da der Oberbürgermeiſter 


re Fe Krankheit verhindert war, a Feſte r 
begrüßte Bürgermeifter Hede mann bie Verſammlung mit fo 


„Gechrter Herr Präfident des deutſchen Reichstages, 
Meine Herren! 

Erlauben Sie, daß ich Namens der Bürgerſchaft der Hauptſtadt Preu- 
ßens und der Reſidenzſtadt Sr. Majeftät des deutſchen Kaiſers, dem mich 
ehrenden Auftrage gemäß, Ste ehrerbietigſt begrüße, Unter dem Eindrucke 
der großen Ereigniſſe, welche ſich durch ein halbes Jahrhundert vorberelteten 
und in den letzten verwichenen 7 Monaten zur Ueberraſchung der ganzen ger 
lifieten Welt ſich vollzogen, war es den Dielelben in unſerer Stadt begleiten. 
den Gefühlen entſprechend, in gehobener Stimmung der Freude den Ausdruck 
u geben, in welcher ſich Dankbarkeit und treue Hingebung zu dem großen 
erke deutſcher Einigung birgt. Wir haben an alter Stätte jüngſt ein neues 
Gemeirdehaus in unſerer Stadt gegründet, der Wohlfahrt der a 
für viele Geſchlechter ferner zu dienen, auch der jeweiligen Freude des Ge⸗ 
lingend im einmüthigen Zuſammenwirken Aller. Dieſer Freude, insbeſondere 
bei großen Ereignlſſen den Ausdruck zu geben, dazu find die Feſträume dieſes 
Hauſes beſtimmt, dieſe Hallen, geſchmückt mit den Standbildern zweier Könige 
des Fürſtenhauſes der e Sciedrichs des Großen, des Schirmherrn 
deutſcher Freiheit, und Friedeich Wilhelms III., des Gründers des zur freien 
Selbitregierung ausgebildeten Gemeindeweſens der Städte Preußens, patrio 


tiſche Gabe eines Bürgers unſerer Stadt. In dieſen bisher nicht benutzten 
Näumen en wir Sie heute verſammelt, um dem monumentalen Neubaue 
um Gedaͤchtaiſſe für Generationen die Weihe zu geben. 

Welches Ereigniß konnte dazu geeigneter erſcheinen, als der Neubau des 
deutſchen Vatertane zu dem Sie, geehrte u Annahme der 
deutſchen Reichsverfaſſung bereits 3 mitgewirkt haben, und der ſich 
auf der Grundlage der im Ringen der Volker vollzogenen großen Ereigniſſe, 
in dem Zuſammentreten des erſten Reichstages des deutſchen Reiches in un⸗ 
ſeren Mauern gegenwärtig vollzieht. Was ſeit dem Berfalle des deutſchen 
Reiches in den 8 Gemüthern zu einer trauernden Sehnſucht im 
Hoffen auf beſſere Zeiten ſich barg; was in den Kämpfen von 1813 und 
1815 in das Bewußtſein trat, die erkannte beherrſchende Gewalt in der Ein⸗ 
* der deutſchen Stämme zu einem unzertrennlichen Ganzen; was, als 

eutſchland auch damals noch nicht fein volles Recht gefunden, die Kory⸗ 
1 5 und Jünger der Wiſſenſchaft, die Dichter begei als ihr Eigen 
argen und allmälig im Ueberwinden aller Hinderniſſe als Männer zum 
Glauben des Volkes erhoben, mußte in der wunderbaren Verkettung zur 
Verſöhnung gegen äßiger Meinungen und endlich im provozirten Kampfe 
gegen den auswärtigen Erbfeind deutſcher Erhebung im freimüthigen Ente 
gegenkommen der Fürſten und Völkerſtämme zum Austrage gebracht werden. 
Kaiſer und Reich ift wieder erſtanden! 
Wir Alle hae es zu behüten, das Blut unſerer Brüder und Kinder 
im Frieden u ühnen. Das von der Urkraft feiner ſchöpferiſchen Beſtim⸗ 
mung aller Orten Zeugniß gebende Innenleben des deutſchen Volkes wird 
in der Einigkeit und im Frieden Kalſer und Reich bewahren, on in der 
Na aller guten, individuellen Beſtrebungen, im ungehinderten Austauſche 

Meinungen, welcher allein Irrthum von Wahrheit, Böſes vom Guten 
ſcheidet und durch Einführung der dahin zweckenden Geſetze und Inſtitutio⸗ 
nen in Staat, in Gemeinde, in Kirche und Schule die Sicherung findet. 
So iſt auch unſer, der Bürgergmeinde der Reſidenzſtadt des deutſchen Kalſers 


der 


Sinnen und Hoffen in Zuverſicht auf die gewohnte Oberleitung unſeres, 
Deutſchland wie uns Beiſpiel gebenden, Fürkenhaufes der Nee 
Deshalb haben wir für Pflicht und unſeren Gefühlen entſprechend erachtet, 
die Thüren unſerer Feſträume im Gemeindehauſe zum erften Male für 
Kalſer und Reich zu öffnen, und heißen Sie von Herzen willkommen. 


Ihm antwortete der Präfident des Reichstags Simſon: 


„Hochverehrte Herren vom Magiſtrat und von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung! 

Im Namen der großen politiſchen Körperſchaft, die ich in dieſen Tagen 
nach Außen zu vertreten berufen bin, vekſuche ich eine Erwiderung auf den 
freundlichen und wohlthuenden Gruß, mit dem Sie uns empfangen. Die 
ge eſte Gemeinde des deutſchen Staats, mehr als vier Jahrhunderte die 
Reſidenz des Herrſcherhauſes, aus welchem unſerer erhabener Kaifer hervor⸗ 
gegangen, giebt dieſen edeln Räumen mit dem Gedanken an Kaiſer und 

eich die erſte feſtliche Weihe. Als Kaiſer und Reich vor nun faft zwei 
Menſchenaltern von der Weltbühne verſchwanden, da ſchien auch der Unter 
gang des preußiſchen Staats nahe. 

Unter den Mitteln, durch welche ſeine Wiederaufrichtung gelang, nahm 
die Herſtellung freier Städte- Verfaffungen eine hervorragende Stelle ein. 
Der Freiherr vom Stein erkannte, wie ſchwer ein Volk erkranken mußt 
daß in feinen wichtigſten Gliedmaßen, den Gemeinden, verkümmert war 
Auf feinen Rath unternahm König Friedrich Wilhelm III. geſegneten A 
denkens, ein neuer Städte- Gründer zu werden; man hat mit Recht geſagk, 
ein Städte⸗Gründer in viel tieferem Sinn, als die deutſche Gefchichte von 
König Heinrich rühmt. Da zeigte Ro welche Fülle von opferfreudiger Hi 

ebung an das Gemelnwohl, von Arbeitsluſt und Arbeitkraft für fein 
wecke in unſerem Volk verborgen lag. Da erwies fi der Di an du 
Gemeinde — unter den weltlichen Einrichtungen des Landes — alsbald, 
neben der Schule und dem Heer, als eine beiden ebenbürtige Erziehung 
Anftalt der Nation und nachmals als die wirkfamfte Vorbereitung des 
Mannes für den Beruf der Volksvertretung. 
„Nun ſteigt 11 Kämpfen und Siegen ohne Gleichen endlich die Er⸗ 
füllung, „die ſchönſte Tochter des größten Vaters“, ſegnend zu und nieder. 
Wie ſollte die Hoheit dieſer Tage, — deren Gehalt kein Mitlebender 

zu hauen 2 die Worte überall nicht wiedergeben können 
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der Relchsregterung, dem Verſammlungsort des deutſchen Reichstages, fortan 
die Geſchicke des Vaterlandes alle Brit zu Heil Aub Gebt — x Breipet 
Möge die vorſchreitende 1 des 
Reiches auch dieſer mächtigſten unter feinen Gemeinden mit allen beften 
Gütern des Staates, ſtetig und nachhaltig, in Wiſſenſchaft und Kunſt, in 
Gewerbfleiß und Handel, zu Gute kommen und jede fernere Begegnung 
(Fortſetzung in der Be:lage.) 


und Frieden entſchieden werden. 


O, mein Herr, das iſt gar nicht nöthig. Er langweilt ſich 
in ſeinem Zimmer ſo ſehr, daß er glücklich ſein wird, Sie em⸗ 
pfangen zu können. Er iſt immer ganz allein, der arme Mann; 
das iſt wahrhaftig nicht ſehr amüſant. 

Und als nun mein Freund die Thüre oͤffnen wollte, faßte 
ihn der Bediente beim Arm: — Bitte um Verzeihung, ſagte 
er, aber Sie werden vielleicht gut thun, wenn Sie nicht mit 
zu viel Ehrfurcht und Hochachtung zu ihm reden; er ficht nicht 
darnach aus, Sie würden ihn nur ihn Verlegenheit ſeßzen. 

— Beruhigen Sie ſich, Baptiſte, ich werde es ihm ſchon 
bequem machen. Und der Friedhofsmann tritt herein. Bei 
feinem Anblick erhebt ſich eiligſt ein Menſch, der in einen großen 
Lehnſtuhl verſunken war, und begrüßt ihn mit heiterer Miene. 
Mein Freund geht auf ihn zu, macht eine leichte Verbengung 
und thut ſo, als ob er ihn wieder erkenne: 

— J was, Sie? Sie hier? Das iſt eine gute Stellung; 
freut mich, Sie hier wiederzuſehen ... Und dabei reicht er 
ihm die Hand. Der Bürger Grelier iſt ganz erſtaunt und 
verdutzt, wagt es aber nicht zu geſtehen, daß er ſich gar nicht 
auf das Geſicht eines Mannes befinnen könne, der ihn jo genau 
zu kennen ſcheint, und reicht ſeine Hand zur 8 des 
Hrußes hin. Unſer Freund drückt ihm kräftig die biedere 
Rechte. 

RS Nun, alter Freund, jepte er die Unterhaltung fort, Sie 
haben fich ja eine hübſche Stellung verſchafft. Teufel! Minifter 
des Innern! Das iſt nicht übel! Eine ſchnelle Karriere! Sie 
können zufrieden ſein. 

Ich bin zufrieden und ich bin es nicht. Ich bin zufrieden, 
ohne es zu ſein. Diejenigen find es, die mich in das Miniſte⸗ 
rium des Innern geſchickt haben. Ich fühlte mich geſchmeichelt, 
weil das eben ſchmeichelhaft iſt; aber ich ſagte ihnen: „Was 
ſoll ich denn in dem Miniſterium des Innern machen? Ich 
verſtehe nichts davon. Ich will lieber in mein Waſchhaus gehen.“ 
Da jahen mich die Leute ſchief an und antworteten mir: „Du 
biſt ein Verräther! Du weißt, daß man Dich erſchießen laſſen 
wird, wenn Du Dich weigerſt, Miniſter zu fein.‘ Was würden 
Sie wohl an meiner Stelle gemacht haben? 

— Ich würde wie Sie gehandelt haben, ich hätte es dank 


bar angenommen. Ich würde geglaubt haben, daß die Zukunft 
mit mir etwas vorhat. 

— Nun ja, aber das iſt gleichgültig! Ich finde es hier 
ſehr langweilig. Wenn Sie glauben, daß das hübſch ift, jo ift 
ſchließlich alles hübſch, was mir heute paffirt iſt. Sie kennen 
doch meine Wäſcherei, nicht wahr? 

Mein Freund machte ein Zeichen der Zuſtimmung. 

— Ich beſchäftigte da ungefähr vierzig Arbeiter. Glauben 
Sie wohl, daß ich dieſe vierzig Narren die ganze Zeit dafür, 
daß fie nichts thun, bezahlen muß und daß fie nichts deſto weni⸗ 
ger alle Tage einen Sold von 30 Sous bekommen, als Mit⸗ 
lieder der Nationalgarde? Das iſt abſcheulich, auf meine Ehre! 

ade dieſe Lumpenkerle haben mich hierher gebracht; ſie ſchrieen 
aus vollem Halſe: Grelier! Es lebe Grelier! Da hatte ich gut 
rufen: „Seid ſtill, Ihr Lumpenkerle. Ihr macht mich hier zum 
Miniſter, gebe ich Euch etwa dafür G 6 drei Franes?“ Es 
ab kein Mittel, ſie zu beruhigen. Sie ſehen, was mich das 
lles koſtet: ich werfe für Jeden täglich drei Francs fort, und 
dafür bin ich hier; man giebt ihnen täglich dreißig Sous, und 
dafür bewachen Sie mich hier. Doch halt! Da find fir, zur 
Seite! Alle beſoffen wie Polaken! Und die bewachen mich! 
ich würde nicht einmal einen Augenblick hinausgehen können, 
wenn ich nicht ihre Bayonette im Leibe ſpüren wollte. Und da 
lauben Sie noch, daß ich mich amüſire? Ich will Ihnen einen 
ath geben: werden Sie niemals Miniſter. 
Danke, danke! ich werde es beherzigen. Doch im Grunde 
ſcheint mir dies Amt nicht jo ſchwer zu ſein! 

— Nicht ſchwer! rief Grelier außer fich, nicht ſchwer? Sie 
können darüber nicht aus Erfahrung ſprechen; ſehen Sie her! 

Und dabei zeigte er mit einer heftigen Bewegung au 
ein Paar Haufen Briefe und Berichte, welche auf dem Tiſche 
aufgethürmt lagen. 5 f 
Nun, mein Lieber, fügte er hinzu, indem er mit der 
Hand in das Haar fuhr, alle zwei Stunden kommt ſo ein 
Haufen an! & 

— Aber Sie haben doch Ihre Sekretaire! 

— Gefretaite! grinſte der Bürger⸗Miniſter; ich bin ganz 
allein in meinem Miniſterium, wie ein Goldfisch in ſeinem 


Glaſe. Ich drehe mich hier in dieſem Zimmer um, ohne Je⸗ 
manden zu haben, mit dem ich ſprechen konnte. Doch nein, 
Einen hab ich, den Huiſſier; ein ganz gebildeter und feiner 
Mann. Ach, wenn ich doch nur ebenſo viel wüßte, wie er! 
Aber ich verſtehe mich nur auf Feinwäſcherei. Und dieſe infa⸗ 
men Briefe hier. 

Fan Nun verſuchen Sie es doch und machen Sie ſich 
aran! ; 

— Gott ſoll mich bewahren! ich habe noch keinen einzigen 
angerührt. Briefe find etwas Helliges. i mir zu Hauſe 
würde 12 nicht dulden, daß Jemand einen an mich addreſſirten 
Brief öffnete. Wenn man meine Korreſpondenz in Unordnung 
brächte, würde ich wüthend werden. Die Unverletzlichkeit der 
N eines Geſchäftsmannes iſt die Hälfte Dr Ehre! 
Und eben jo muß das auch bei einem Minifter fein: Briefe 
und Mappen, Alles ſoll, wie ich befohlen habe, reſpektirt werden. 
Sie ſehen ja, die Siegel ſind alle unverſehrt. 

— Das iſt recht von Ihnen, ſagte mein Freund, und ich 
will Ihnen jagen, man wird Ihnen das gewiß nicht vergeſſen. 
Die früheren Miniſter werden ohne Zweifel bald wieder kom⸗ 
men und ihre Stelle wieder einnehmen. 

— Glauben Sie das auch? 

— Sie würden riskiren, erſchoſſen zu werden. 

— Davor habe ich Furcht. 

— Nun wohl, wenn Sie dann Unannehmlichkeiten haben, 
berufen Sie ſich auf mich als Zeugen. Ich werde Ihnen ein 
Zeugniß geben, welches Ihre Unſchuld beweiſen ſoll. 

— Ach, mein Freund, ſchrie der Bürger- Minifter, ftellen 
Sie mir ſofort das Zeugniß aus! Sie retten mir dadurch dad 
Leben! Und der Beſucher nahm ein Blatt Papier und ſchrieb 
darauf: „Ich beſcheinige, daß der Bürger ...“ 

— Wie heißen Sie, mein lieber Freund, ſagte er, damit 
ich wenigſtens weiß, wem ich das Leben rette? 

Wish Grelier iſt mein Name, meines Standes bin ich ein 
ä 


r. 
— Und Minifter wider Willen, fügte der Friedhofsinſpek⸗ 
tor hinzu. 
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zwiſchen uns den nämlichen Charakter des Wohlwollens und Einvirftänd- 
Fred an ſich tragen, den Sie in dieſe erſte mit fo viel Glanz und fo viel 
me zu legen verſtanden. Meine Heeren! Wir danken Ihnen für din 
8 Empfang von ganzem, ttef und on bewegten Herzen.“ 


> m 10 Uhr erſchien der kaiſerliche Hof, 

a Prinzen Carl, Friedrich Carl, Alexander fo wie der Prinz 
Im von Baden und Fürſt Bismarck 

Beginn des Feſtes anweſend. Die Kaiſerin mit ihren Damen 

brach nach etwa 1½ſtündigem Verweilen wieder auf, der Kaiſer 

und die Prinzen nahmen an der Bewirthung Theil, die in den 


Ford Sälen des Rathhauſes ftattfand, und verweilten bis nach 
abet in der frohbewegten Verſammlung. Nähere Mit. 


lungen über das Feſt werden wir in dem nächſten Blatte 
bringen 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 19. April. 

203 Einwohner des Dorfes Paxkowo im Dekanat Rogaſen 
“baben folgende vom „Tygodnik katolicki“ mitgetheilte Petition 
u den Reichstag gerichtet: 
An unt —— Hoden Deutſchen Reichstag. Erlauchte und Hohe Herrn. 


en kathol Ein der katholl t . 
Bill erheben unfere 9 — Sa e, — 
widerf 


vorzulegen, wegen des Unrechts, welches unſerem heiligen Glauben 
22 Die Konſtitutton des Reiches erkennt uns Gewiſſensſrelheit 
wiſſen aber iſt in Angſt und Unruhe, denn dem Staithalter 

„dem heiligen Vater, iſt die Unabgängigkeit in der a der 
| eilt auf Erden genommen. Gottloſe Uebermacht hat die heiliaften 
795 1 Midlionen Katholiken und die unfrigen zerſtört. — 
oliſchen 


2 — . 


? in Gefa aft. — Unbegrenzter Haß vernichtet die der 
En Kirche dee Aspen, seit fromme Stiftungen, zu 
a u latholiſchen Bölter im Laufe der Zeiten beigetragen haben an 
Aae Der Augenblick iſt ernſt und ſchwer; wir wenden uns daher an Euch, 
Erlauchte und Hohe Herren, mit einer unterthänigen Bitte: N 
Jer wollet im gerechlen Gefühle für die kal holiſchen Unterthanen die Re 
den Sr. Majeftät Unferes Kaifers und Königs veranlaffen, den gel⸗ 
zen Bater ia alle feine Rechte wieder einzuſetzen, die ihm gegenwärtig 

f ungerechte Weiſe enttiſſen worden find. 

Eine mit 164 Unterſchriften bedeckte Petition deſſelben In, 
halts ift von der Parochie Binlezyn abgegangen. Dieſe Doku⸗ 
mente gehen offenbar von den polniſchen Einwohnern der bei⸗ 
den Parochien aus, da der „Tygodnik“ es nothwendig findet, 

n einer Anmerkung zu entſchuldigen, daß neben dem pol⸗ 
niſchen auch ein deutſcher Text der Petition verfaßt worden ſei; 
eine blos in polniſcher Sprache abgefaßte Petition würde von 

r Petitionskommiſſion des Reichs ages nicht angenommen wer 
du. ite ſtellt der „Ty zodnit“ ‚denjenigen Mitbrüdern, 
enen die Adreſſe von Parkowo gefällt, Extraabdrucke zur Ver⸗ 
fügung, unter welche fie ihre Unkerſchriften ſetzen können. Dieſer 
organg iſt lehrreich. Der „Dziennik Poznanski“ und feine 
Freunde im Reichstage verſichern, die polatſche Bevölkerung Pos 
2 s wolle vom deutſchen Reiche nichts wiſſen und hier werden 
an polniſchen Gelſtlichen und polniſchen Laien Petitionen an 


das deutſche Parlament gerichtet. N 
f U 8 ntanen polniſchen Organe wißbilligen in den 
. Sa 8 von Polen an den a Kom 
Ko 


ar 


a Kr 


= 


r 


* * ſagt: „Was uns mit deſonderem 
„mer erfüllt, iſt die Nachricht, daß der Führer der bewaffneten Krafte der 
55 / mmune der Pole — Dombrowski ift. Auch andere Po ea, beſonders 


en muß, welcher, erzogen im Glauben feiner Väter, aus dem 

1 R 1 ai 1 } ; fehen nuß, wie feine Landsleute elner 
Sach für ne de welche den Umſturz der Kirche, 

+. ‚die Auflöſung der Bamiliendande, mit E nem Worte: einen allgemeinen 


Anſtiutz beak ſichtigt.“ Aehnlich läßt ſich auch der Krakauer „C;as“ aus. 
— Herr Hermann Bielefeld, Sohn des verſtorbenen Lotterie 
Obereinnehmers Kommerzienrath Bielefeld, iſt ſeitens der General ⸗Lotterie.⸗ 
u unter denjenigen Bedingungen, welche ſeit dem Jahre 1862 ſtets 
werden (betreffend die Aufhebung der Lotterie 1c) zum Lotterie⸗Ober · 
unehmer ernannt worden. Eine Theilung in zwei Stellen hat demnach, 
vielfach erwartet wurde, nicht ſtattgefunden. Nachdem die Benachrich 
u Berlin geftern eingetroffen, iſt Hr. Bielefeld heute dorthin 
gereiſt. 
— Auszeichnung. Dem dei Dijon ſchwer verwundeten Lieutenant 
Se chor ner Ye l. afl. t., Sohn des Direktor Beſchorner in Owinsk, 

U as Eiferne Kreuz zweiter Klaſſe erlheilt worden. 

— Der Schulamtskandidat Adalbert Jarochowski hat am 
. April ſein Probejahr an dem hieſigen Mariengymnaſium begonnen und 
und wurde in Abweſenheit des unpäßlichen Direktors Dr. Enger durch den 

Profeſſor Dr. Rymarkiewiez den Schülern der höhern Klaſſen vorgeſtellt. 
O Myezywol, 17. April. [Rathol. SYuletat und Lehrer ; 
gehalt. Pumpen.] Der Etat der hieſigen kahol. Schule war ſchon 
m Januar d. J. abgelaufen. Laut Verfügung der kgl. N aus dem 
Sepibr. v. J. ſollten bei Aafſtellung des neuen Etats dit höheren Orts 
us geſprochenen Normen biz der beſſeren Votirung der 3 be⸗ 
folgt werten. Eu: der großen Anzahl von uber 160 kathol. Schulkindern, 
die nur von einem Lehrer unterrichtet werden, betrug das etatemäßige Ein⸗ 
kommen deſſelben nur 100 Tple, Ja Erwagu g der außerordentlichen An⸗ 
h ind der beſonderen pädagogiſchen Begapung des Lehrers wurde 
* 


J Kae Er 


— 
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der Etat deſſelben um 50 Thlr. erhöht und ihm eine Gratifitatton von 25 
Thira. verſprathen. Indeß iſt weder der Glat der kgl. Regierung zur Be⸗ 
U 


; 


* 


tel 
pi ung vorgelegt worden, noch hat der Lehrer die verſprochene Gratlfika⸗ 
- alten. Und dies alles erträgt derſelde mit ſtiller Reſignation, denn 
er? quid virtus et quid sapientia praeceptoris potest! Ja, noch mehr! 
ber? felt dem 1. Oktober v. J. gat er noch keinen Dreier Gehalt erhalten. — 
f neu angekauft wurden, ſind längſt herausgenommen und harten noch immer 
der Aunbefiecung. Daß bei dieſem Buftande noch nicht Unglück vorg kom ⸗ 
g.] men, muß Wunder nehmen, da nicht jeder, der Waſſer holt, dieſelben wie 
der zudeckt und dieſe auch nicht einmal mit einer Barriere verſehen find. 
10 Bromberg, 16. April. [Stadtbaurath. Steuererlaß. 
Schülreviſor. Entlaſſung von Mannſchaften.] Seit nun län- 
denn einem Jahre iſt die Stelle eines ſtädliſchen Bauraths in unſerer 


Stadt vakant, denn ſeitdem der Hr. Baurath Müller, welcher vom 1. April 
v. J. ab Abthellungs⸗Baumeſſter bei der Oderſchleſiſchen Bahn wurde, aus 


Schon ſeit Monaten find unfere belden ſtadtiſchen Brunnen auf dem Ma kt⸗ 
e in ſo ubler Wesen daß es ohne Gefahr kaum möglich ift, 
r zu ſchöpfen. Die mietallenen Brunnenrögren, die erſt vor 2 Jahren 


on 7 

1 derfelben geſchteden tft, iR ſie nicht wieder befigt. Eine Wahl hat zwar 
‚fe den — — Gewählte, Baumeiſter Wienecke aus Witten, iR je ⸗ 
Re ich von der hiefizen Regierung nicht beftätigt worden; die Stelle fol da- 


der nochmals ausgeſchrieben werden. In der letzten Stadtverordneten · 
elpung, wo dieſe Angelegenheit Gegenſtand einer eingehenden Beſprechung 
wär, beantragte det Vorſitzende, Profeſſor Fechner, bei Ausſchrelbung der 
Stelle, um einen recht tüchtigen Baubeamten zu erhalten, das Gehalt, wel ⸗ 
ches früher nur auf 1000 Tolr. jährlich angegeben war, um 200 Thlr. zu 
erhöhen, fo daß daſſelbe 1200 Thlr. betragen würde. Ein anderes Mitglied, 
dr. Dubeler, wollte dieſe Stelle gar nicht mehr ausgeſchrieden haben, fon- 
dern dieſelbe von einem Regierungsdeamten für 300 —400 Tylr. jah rich, 
wie das r geſchehen fet, nebenher verwaltet ſehen. Natürlich ſtand An⸗ 
tragſteller mit dieſem * Antrage ſehe vereinzelt da, denn unſere Stadt 
it nicht mehr die Stadt, die fir vos 20 Jahren war, und die Arbeiten 


2 der Kaiſer mit 
Kaiſerin und dem Kronprinzen und dem Prinzen Adalbert. 


waren bereits beim 


eines Stadtbauraths haben ſich ſeitdem ſehr vermehrt. Die Stelle wird 
nun wieder aus geſchrieben werden, doch ſoll der zu wählende Stadtbaurath 
nicht 1200, ſondern nur 1000 Thlr. jährlich an Gehalt beziehen. Zum Zu ⸗ 
en jet immer noch Zeit genug, demerkte ein Mitglied. — In derſelben 
Sitzung beſchloß die Ver ammlung, die zum Militär einberufen geweſenen 
Behrleute, ſeldſt die, welche ein Gewerbe betreiben oder Grundelgenſhum 
befigen, ſoweit fie mit einem Einkommen bis 500 Thlr. jährlich eingeſchätzt 
ſind, für das 1. Semeſler d. J., alſo bis zum 1: Juli c., von der Zahlung 
der Kommunalſteuer zu befreien. Ein Beſchluß, der von vielen Bewohnern 
unſerer Stabt mit Sreuben begrüßt worden iſt. Nach dem Antrage des 
Magistrate ſollte die Befreiung dieſer Steuer ſich bis auf die bis auf 1000 
Thlr. jährlich eingeſchätzten Wehrleute erſtrecken. — Ein anderer Beſchluß 
betraf das Inſpektionsweſen der hieſigen Element arſchulen. Daſſelde lag 
bisher in den Händen des Rektors der hieſigen Bürgerſchule. Seitdem der ⸗ 
ſelbe aber penſtonirt und in feine. Stelle ein Seminarlehrer gewählt wor. 
den, glaubt man dieſes Amt andern Händen anvertrauen zu müſſen und if 
Hr. Seminardtrektor Giebe von hier dazu auserſehen, dem dafür eine Re⸗ 
muneration von 200 Thlr. jährlich gezahlt wird; früher betrug dieſelbe nur 
100 Thlr. — In Folge des Ad ganges der Franzoſen von bier wird auch 
das Garniſonbataillon des 61. Regts. am Dienſtag nach Thorn gehen, um 
dort ausgekleidet und entlaſſen zu werden. In Stelle deſſelben traf geſtern 
Abend ſchon eine Komp. des 9. Inf.⸗Neg. hier ein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Leipzig, 16. April. Das biefige Bezirksgericht hat ein bemerkens⸗ 
werthes Urtgeil gefallt Ein Photograph hette einen Rittergutsbeſitzer 
mittelſt Korreſpondenzkarten an die Bezahlung einer Schuld erinnert, 
dabei aber den Adreſſaten als einen ſäumigen Schuldner bezeichnet. Der 
Abſender der Korreſpondenzkarten iſt darauf verklagt und wegen Beleidi⸗ 
gung in Geldstrafe genommen worden. Das Bezirksgericht hat in feiner 
Entſcheidung hervorgehoben, daß unter allen Umſtäuden der Angeklagte kein 
Recht hatte, den Kläger, was durch die beiden Korreſpondenzkarten, wenn 
auch in beſchränkter Weiſe geſchehen, öffentlich als einen ſolchen Schuld⸗ 
ner hinzuſtellen. (Magd. Btg.) De 


Wiſſenſchaft, Aunk und Kileratur. 


r. 
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Lehrgang gewöhnſich aur durch viele 
reicht werden. n feh en t Form zu 
knapp, um den Gedanken von jedem Dunkel zu befreien. Ein Beiſpiel da⸗ 
von giebt auf S. 2 der Satz: „Wort- und Satzlehre ftihen in enger Be⸗ 
siehung mit einander und können nicht ganz getrennt von einander behan⸗ 

elt werden.“ Dem Kundigen wird viert nichts Neues 1 dem Un 
kundigen mußte man für dieſe Behauptung, welche ſonſt beſſer wegzelaffen 
werden konnte, den Grund beifügen: „weil die grammatiſche Bedeutung 
vieler Worte, wenn fie nicht ia einer Sapverbindung auftreten, unerkenn⸗ 
bar iſt, und die Sätze nur richtig zu erfaſſen find, von dem, welcher die 
Theile derſelben (die Worte) kennt.“ Der Verfaſſer legt mit Recht beſon⸗ 
deren Werth auf ſeine re ing für den häuslichen Fleiß und auf die Bei. 
ſpiele aus zahlreichen Klafflkern, welche Beigaben ſowohl dem Lehrer wie 
dem Autodidakten den Gebrauch dieſes praktiſchen Lehrbuchs ganz beſonders 
bequem machen. 


— 


Tiaals- und Polkswirihfchafl. 


Berlin. Von einer großen Anzahl von Schiffern if ein dringender 
n hier eingegangen, um den Hinderniſſen abzuzelfen, die ſich den ⸗ 
elben bei der Bajflrung der bromberger Schleuſe entgegen ſtellen; 
der Braheſtrom iſt in Jolge der großen Uederſchwemmungen stheilmeife ver⸗ 
fandet und zu der Aus baggerung ſollen nur eine höchſt unbedeutende Zahl 
von Arbeitern verwandt werden, fo daß nicht mehr als 6 Kägue täglich 
dieſe Strecke paffiren können. Der Schaden, der durch dle derartige Be⸗ 
handlung der Waſſer Kommunikation erwächſt, iſt gar nicht zu berechnen, 
dald werden ſich Hunderte von r bei Bromberg angeſammelt 
haben, die in der Bortfegung ihrer Reife verhindert werden. Wenn die 
Eiſenbahnen durch militäriſche Rückſichten, Truppentransporte und Trans ⸗ 
porte von Gefangenen dem Gemeinverkehr für eine gewiſſe Zeit entzogen 
werden, fo hat dies erſtaddaren Grund, aber Sperrungen, wie die hier 
angedeutete find gar nicht entſchuldbar. Das Miniſterſum des Handels 
und das des Innern ſollten hier energiſch zuſammenwirken, um ſo chen 
Uedelſtänden ſofort abzußelfen. 


Sermiſch tes. 


Thorn, 15. April. [Aufnahme des Waſſerſchadens 

n der Niedesung Mangel an Baumeifiern Kommune 
ud Polizei. Franzöſiſche Gefangene. Trafektver⸗ 
hältniſſe. Feſtkoſten] Erſt jetzt, ſechs Wochen nach dem Eintritt 
der Ulberſchwemmung, tft es möglich Be die vollſtändige Aufnahme 
des durch die Fluthen in der thorner Niederung angerichteten Schadens an 
deweglichem Inventarium und Vieh zu beendigen. Der geſammte Verluſt 
an dieſen Getzenſtänden beträgt nach den Verzeichniſſen und der Taxe 99,400 
Thlr., und zwar an umgekommenem Vich 18,840 Thlr., an Ausſägten, ge- 
droſchenem und ungedroſchenem Getreide 71,679 Thlr., an Heu, Stroh u. 
dgl. 6045 Thlr., an Acker- und anderen landwirthſchaftlichen Gerälhen 
2835 Tylr. Der ſehr mühſamen Arbeit dieſer Ermilielungen hat fi mit 
feltenem Eifer und Hingebung der Pfarrer der Niederungkortſchaften Dr. 
Herm. Lambeck unterzogen und ſich dadurch ein neues Verdienſt um dieſe 


ſeit nun z weiundvierzig Jahren feiner Seelſorge anvertraute, ſehr ausge ⸗ 


dehnte Gemeinde ermorden. An Brücken ꝛc. werden die Beriiörungen noch 
höher zu ſtehen kommen. Doch wird eine ſolche Berechnung ſchwerlich er⸗ 
folgen, weil es an ſachverſtändigen Männern fehlt, welche dleſe umfang ⸗ 
reiche Ardeit überneh n en könnten. Dieſer Mangel an erfahrenen Baumei 
Fern gegenüber der großen Maſſe und Zahl auszuführender Ardelten zeigt 
ſich auch bei uns fehr empfindlich; die wegen des Brückenbaues von der 
Stadt nach Berlin geſendete Deputation bat neben anderen Anliegen an 
den Frn, Handels miniſter auch das Anſuchen geftellt, zur Leitung des Brücken ⸗ 
baues über den rechten Weichſelarm einen geeigneten Bauführer herzufenden 
oder wenigſtens zu empfehlen, wurde ſedoch mit dieſem Geſuch abgewieſen, 
weil es dem Miniſtertum ſelbſt an ſolchen Arbeitskräften fehlt; und die 
Richtigkeit dieſes Grundes findet ihre Beſtätigung in der Thatſache, daß 
es unmöglich iR dem biefigen Kreis baumeiſter Gehülfen zu geben, obwohl 
noch vor wenigen Jahren außer ihm noch zwei Bauverfändige hier 
reichliche Beſchäftigung hatten. — Der in Nr. 108 d. Big. erwähnte Erlaß 
des Min. d. Inn. in Betreff der Gehälter der Magiſtratsbeamten — im 
vorliegenden Balle der Polizeibeamten — iR von den Stadtverordneten fo 
aufgefaßt worden, daß in den Worten des Hrn. Miniſters eine indirekte 
Anerkennung des von den Stadtverordneten verfochtenen Prinzips let; 
welches er doch Bedenken träzt, in dieſem ſpeziellen Falle zum Nachthelle 


Au. 182. Mittwoch, Beilage zur porener Zeitung. 19. April 1871. 


der betreffenden Beamten ſo zur Anwendung zu dringen, daß ihnen di 
ſchon gezahlten Gehalts verbeſſetungen wieder entzogen würden. Dieſe 
Adficht hatte auch die Stadtverordneten ⸗Verſammlung bei chung 
ihrer Beſchwerde an das Haus der Abgeordneten nicht gehabt, ſondern 
datte nur die Anerkennung des Prinzips der Selbstverwaltung und 
der Mädtifhen Seldſtbeſtimmung gegen das ſelbſtherrliche Vorgehen 
des Maglſtrats⸗ und Pollzeidirigenten in dieſer Frage 


er en und 
ihr Recht gegen künftige Uebergri 


e ſichern wollen, und glauben nach der 


Verfügung des Hrn, Miniſters dieſen Zweck erreicht zu haben. — Von den 
32 franzöſiſchen Offizieren, die im Laufe des Krieges hierher gebracht waren, 
find nur noch 9 hier, darunter ein Verwandter und Freund Gambettas. 


Dem Mangel an Disziplin und Verſtändniß der Verhältufſſe unter der 
Maſſe der Gefangenen i 1 einer derſelben zum Opfer gefallen. on 
früher hatten fie, zum Theil wohl aus langer Weile, oft allerhand Thorhei⸗ 
ten und Unfug getrieben, z. B. in den oberen Stockwerken der Kaſernen ſich 
mit nach außen heraushängenden Beinen auf die Fenſterbretter geſetzt und in 
dieſer Situation laut gemeinſam gefungen welches Vergnügen natüre 
lich bald gelegt wurde; Spottreden un Schimpfworte egen die unter ihren 
Fenſtern Wache haltenden Poften waren auch wohl ſchon früher vorgekom⸗ 
men, jedoch von den Schildwachen nicht verſtanden und daher nicht beachtet, 
geſtern aber ſtand ein Mann aus der Gardelandwehr auf dem Poften an 
der Kaſerne des Brückenkopfs, der der franzöſiſchen Be kundig ift, als 
auch er von den Franzoſen in gemeinen Ausdrücken geſchimpft wurde, unter⸗ 
fagte er ihnen ſolches Verhalten und drohte im Wiederholungsfalle von feiner 
Waffe Gebrauch zu machen, aber die Uebermüthigen ſetzten ihr 
Benehmen fort und einer derſelben begleitete ſogar ſeine p 
Worte mit nicht blos unverſchämten ſondern ſchamloſen Geberden, 
worauf der Landwehrgardiſt nach ihm ſchoß und auch in den 
Kopf traf. Die dadurch unter den anderen hervorgerufene Bewegung legte 
ſich bald, da der wachthabende . Ni ſofort die ge e Mannſchaft laden 
und ſchußfertig hervortreten ließ. Medliziniſch merkwürdig iſt, daß der Ges 
troffene, obwohl die Kugel ihm zwiſchen Auge und Naſe in den Kopf ger 
drungen und hinten wieder herausgegangen iſt, dabei etwa 2 Loth des & 
hirns mitgeriſſen hat, doch heute nicht bloß lebt, fondern auch auf das ver⸗ 
letzte Auge ſehen kann und bei Beſtunung ift. — Unſere Traſekt⸗Verhältnifſe, 
die durch das Fallen des Waſſerſtandes täglich fchwieriger und f 
Fährleute und Publikum beſchwerlicher werden, werden ſich nun bald 
beſſern, da am 22. dieſes Monats die Brücke über den linken 
Weichſelarm dem Verkehr übergeben ſein muß, und 
ſein wird, da ſonſt die Unternehmer für jeden Tag Berzögerun 10 Thlr. 
Konventionalſtrafe zu zahlen haben. Sollte es auch nicht möglich 
dieſem Termin gleichzeitig die Pontonbrücke von Graudenz 3 zu 
und über den rechten Stromarm r fo wird doch die Ue r 
über dieſen nur etwa den dritten Theil der Zeit wie an das linke Flußufer 
erfordern und auch die Unannehmlichkeiten des jenfeitigen Landungsplatzes 
wegfallend machen. — Der Empfang und die Feſtlichkeiten beim Einzüge 
des Thorner Landwehrbatalllons und der beiden zum 5. ke ehd⸗ 
rigen Feſtungskompagnien haben einen Koſtenaufwand von etwa 76 Wir. 
gemacht, welche Summe etwa ein Drittel durch n re um 
größeren Theil durch die Bewilligungen der Kommune Thorn gedeckt if 

* Die Wiener ſind bereits beim 212 angekommen. Im 
neurften „Figaro“ finden wir Folgendes: Der Tod des Bürgermeiſters Ze⸗ 
linka hat 8 die ungeheuerſte Verwunderung erregt; denn in Wien 
war ein — ehrlicher Mann geſtorben! Noch größere Verwunderung aber 
erregte der Tod des Seehelden ib gel denn der Tod hat uns einen — 
genialen Oeſtreicher geraubt! Freuen wir uns, daß uns ſolche ſchmerz⸗ 
liche Derlufte N mehr viele ten 4 = 

un Epigramm des Grafen Beuſt. Graf Beuft bat an 

die Gräfin Ugolint folgendes Epigramm gerichtet: n 

Vous demandez mon portrait — ne serait-ce pas une erreur? 

D’ötre jeune ou beau, je wai plus le bonheur. 8 

Je me flatte, que c'est mon esprit, que vous admirez bien — 

Vraiment ce sont les femmes, qui s’echauffent pour rien. 


Beust 
Aus Franke urückgekehrte Fandwehrleute haben von der Re⸗ 
publik geprägte 10 ei an Eee. mitgebracht, welche an Drigina- 
lität wohl alle bisher üblichen Geldſtücke überkreffen. Auf der einen Seite 
dieſer Kupfermünze ſteht, ftatt der früheren Umſchrift: Empire frangais — 
Vampire francais; ftatt des Adlers erblickt man einen Vampyr und unter 
ihm die Zahlen 2 Decembre 1850 — 2. Septembre 1870. Die andere 
Seite trägt das Bild des Kaiſers, deffen Haupt mit einer preußifchen 
haube bedeckt ift, und um deſſen Hals eine Kette liegt, welche den Namen 
„Sedan“ trägt und in einen Strick endet. Als Umſchrift um dieſen Kopf 
lieft man die Worte: Napoleon traitre. 
Louis Napoleon nebſt ſeinem Stammhalter find von dem Ju⸗ 
nior and Military Club in London zu Ehrenmitgliedern ernannt worden. 
— — — — 7 


Briefkaſten. 
O. in G. Wir müſſen Ihr Anerbieten dankend ablehnen, da wir ber 
reits verſorgt find. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


nun ann nannten 

Mittel zur Stillung des Bruſt⸗ ® 

m krampfes und Heilung der Athem⸗ 
werkzeuge. 


Herrn Hoflieſeranten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 19. November 1870. Im Frühjahr wurde 
meine alte Mutter vom Bruſtkrampfe, r von 
einem über 30 Jahre alten Bruſtleiden herrührt, ſehr 
heimgeſucht. In Folge des Gebrauchs Ihres wahrhaft 
heilfamen Malz - Extraktes fühlte ſie ſich ſchon ganz 
wohl, und ſetzte einſtweilen den weiteren Genuß des 
Malzextrakts aus. Aber in Folge der kalten Witte⸗ 
rung fand ſich der Krampf wieder ein und erſuche ich 
Sie um ſchleunigſte Zuſendung von Ihrem lebenser⸗ 
haltenden Getränk. R. Schmidt, Krausnickſtraßße 18. 
— Mangendorf, 6. Januar 1871. Von Ihrem Malz ⸗ 
Extrakt und Ihrer Malzchokolade, welche Präparate 
ſich ſo heilwirkend erwieſen, erbitte mir Sendung 
durch die Adreſſe: Breunerei⸗Verwalter H. Schoppe in 
Görgaſt. J. Schoppe. — Da ich eben von meinen Be⸗ 
kannten höre, Ihre Bruſtmalzbonbons ſeien fo vor⸗ 
treffliche Heilmittel. gegen den Huften, fo bitte ich 
um Zuſendung ꝛc. Wwe. J. Boeckling in Neuwied. 


und Haupt⸗ 
—— 


1 I 


* 


Co,, Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6,; in Reuto⸗ 
mysl Hr. A. Zo ; in 0 Hr. Salon 
mon Zueker; in Beutſchen Hr. . Mansard; 
A. Jaeger, Konditor in nid in nt die Hrn. 
Cnssriel & Co,; in Obornik Hr. Le Hanger; 
in Kurnik Hr. . F, E. 


koweski; in Schro . schel Baum; in 
Rogaſen Hr. Emil Pelrioch; in Wongrowitz pr. 
Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. Zboralski. ; 


PDD 


ur e eee eee eee eee e 


EU 


6 | 

vollen Revalesciere du Barry Gebrauch mache, das heißt feit zwei Jahren | beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 178 gi 
alle Krankheiten, die der Medicin widerſtehen; nämlich Magen,, ich die e de Ali nit e neh Ned m prihöftraße: in Poſen bei ER one, in Polnisch. 
Nerven-, Bruft-, Lungen-, Leber-, Drüfen-, Schleimhaut-, Athem-, ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein Magen ift ſtark, als wäre ich bei Scholtz, in Königsberg t. Pr. bei Kraatz, in Brom 
Blafen- und Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich verjüngt; ich predige, 10 = Beichte, bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann, und nach 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, ich beſuche Kranke, ich mache ziemlich lange Reifen zu Fuß, ich fühle meinen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt im | Verſtand klar und mein Hedactuld erfeiicht. Ic esu Sie dich Grtlä- 
der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu-⸗ """3 bn veröffentlechen, wo und wie u abe Dat Toren rr a EEE 
matismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certificate über Gene⸗ Bach. -68- Theol. und Pfarrer zu Prunetto, Wir erlauben uns auf umfeitige einen gewiß patriotiſchen Zweck 
ſungen, die aller Mediein getrotzt, wovon auf Verlangen Copie 5 Kreis Mondovi. folgende Annonce betreffend dle 
gratis eingeſandt wird. Nahrhafter als Fleiſch, erfpart die Re- In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. Preußiſche Veteranen - Lotterie 
valescidre bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren | 5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., aufmerkſam zu machen und bemerken, daß Looſe & 1 Thlr. nur noch 


Die delikate Heilnahrung Revalescière du Barry beſeitigt 


Preis im Mediciniren. 12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. — Revalescière | Tage bei Heren Joſeph Fränkel hier Breſteſtraße 22 zu haben find: 


tificat Nr. 68,471. tto (bet Mondovi), den 28. Oktober 1869. | Chocolatse in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr. 
Geriſgeen, Sers 0 unn Sie bocſchern, bah, felt ic von der munter» 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sar. — Zu 


Suni geg, J Stein Auktion. Bad Königsdorff-Jastrzemb 


Erſte Abtheilung. Im 3 des königlichen Kreisgerichts in Ober- Schlesien. 


Bekanntmachung. 

Die Pockenkrankheit hat innerhalb der Gren- 
zen der Stadt eine weite Verbreitung gefun⸗ 
den, weshalb es dringend erforderlich erſcheint, 
die öffentlichen Geſammt⸗Impfungen und Re Schrimm, den 15. April 1871, werde 


vaccination, jo ſehr als möglich zu beſchleu ⸗ Nachmittags 5—6 Uhr. Freitag, 2. April cr., 8 der Faison Am 15. Mai d. J 


nigen und durchzuführen. Ueber das Vermögen des Kaufmanns = 
3u diefem Behufe, werden von Sonnabend| David Baum zu Scheimm iR der kan verm. von 9 Ihe ad, er werden schon vom I. Mai c. ab verabreicht. 
„„ Lokale, Magazinſtraße Bestellungen auf Wohnungen, sowie Aufträge auf concentrirte Soole und Tri 


den 22. d. M. und Mittwoch den 26. d. M. männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
3 a „brunnen sind an die Bade-Inspeetion zu richten. 
verſchiedene Möbel, Betten, Klei- — Bann 


ab wöchentlich 2 mal. an jedem Mittwoch und] Zahlungseinſtellung auf den 5. Juli 1870 

Sonnabend Vormittags 10 Uhr an, in demifeftgefegt word. n. ie 
dungsſtücke, Haus und Wirth⸗ MR 1 
ſchaftsgeräthe, demnächſt Neuſil⸗ le orddeutsche d 0 — ers] 

wald die öffentlichen Geſammt- Impfungen auf den 1. Mai 1871 berwaaren als Tabletts, Löffel, 

vorgenommen werden. Eltern und Vormünder f Vormittags 11 uhr, Meſſer, Servietten-Bänder ꝛc. 


: 4 5 
werden daher aufgefordert, ihre Kinder reſp. 

egebefohlenen in den genannten Tagen zur vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath i ü 0 erun 8 Se st d In er 
Flatten Stunde zu den ö lichen Impfungen Treutler im Juftruktionszimmer Nr. 3,54 r Bücher de. 3 


ee Se Eltern und Vormünder der. anderaumten Termine ihre — 8 ma und 8 F 
enigen Kinder, die bis zum Ablauf ihres erſtenVorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ Ein Gu t empfehlen die Unterzeichneten zur Verſicherungsnahme, mit dem 
merken, daß dieſelbe 


bensjahres ohne erweielſchen Grund ungeimpftſ walter oder die Beſtellung eines anderen 
geblieben find und demnächſt von den natur. einstweiligen Verwalters abzugeben. a 2 * Ar 2 
lichen Blattern befallen worden, werden wegen 5 — a DEE von zweitauſend Morgen, mit maj- bedeutend billigere Beiträge erhebt, (ca. 50% billiger 
in Beſiz oder Gewahrſam haben, oder welche ſiven Gebäuden und vollſtändigem die Durchſchnitts-Prämie der pelt unte un und 1 
höchſt günſtige Bedingungen ſtellt, unter andern, den 


der verfäumten 1 0 in Hinſicht der da ⸗ 
in pflteatafe ven 1 bie 10 Tölkn. ge ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts lebenden und todten Inventar, iſt 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, unter ſehr günſti gen Bedingun gen urz an: 
ſchnelle Inkrafttretung der Verſicherung (andern Taß 
Mittags), 


in Polizeiſtrafe von 1 bis 10 Thlrn. ge- 
nommen. 
f viel dem Befig der Gegenſta 
ei e 8 eg 5 2 8 u 3 der Maß zu verkaufen. 
de Wehe, Loe deen zur Monturemafe| Näheres poste rostaute K. F 
D maſſe 1 * 
Lopienno. lange Schadens-Anmeldefriſt (96 Stunden und dan 
noch 8 Tage zur Liquidation). 
die Aberntung braucht nicht bis zur Abſchätzun 
zu warten (vorſchriftsmäßige Probeſtuͤcke genügen). 


Mit dieſen 9 5 
% en Eu he a abzultefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ Am 15. Mai N ä itt. 3 uhr 
1 m 15. Mai Nachmitt. r 
e e Pfandſtücken nur Anzeige ſoll das Kruggrumbdftü c zu Ka⸗ 
Ein Abzug für Stroh findet niemals ftatt, auch wi 
ohne Rückſicht auf Mehr⸗ oder Minder⸗Ertrag nach 


8 Jan dieſelben der Wundarzt Korach 
— meinſchuldners haben von den in ihrem 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an mionek im Kreiſe Schrimm im 
pollen verſicherten Werth Erſatz geleiſtet, un 


unentgeld 
Wegen der durch die Revaceination bewirk⸗ 
maden wollen, Hierdure aufgeforbert, ir: Burcau des Rechts⸗Auwalts Ja- 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ ecki zu Poſen 1 Große Ritter⸗ 
1 on Den 18955 S Ber 
ge günftige Bedingungen dem die Geſellſchaſtt 
im Jahre 1870 über 1800 neue Mitglieder, mit übe 


Locale des Waiſenhauſes reſp. in dem Schul-] Zum einſtweiligen Verwalter der Br if 
9 Walliſchei Nr. 61 rs den Königl.] der Kreisger.⸗Sekretär und Karzlei Dirigent 

reis. Phyſikus und Medizinal⸗Rath Herr Dr.] Wiebmer hier deſtellt. Die Gläubiger des 
Gall und dem Kreis⸗Wundarzt Herrn Grun⸗ Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 


ten größeren Sicherheit vor Anſteckungen wer- 
den dieſelben dem Publikum zur beſonderen 
Beachtung empfohlen. 
Poſen, den 17. April 1871. 
Königliche Polizei⸗Direction. 
Poſen, den 14. April 1871. gig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten : 193654 
Bekanntmachung. orrecht bei uns ſchriftlich del zu Brototoll ſtraße 16, im Wege der Licitation 
Nr. 1379/71 IIe. n verkauft werden. Daſſelbe enthält] 
. EHER ltr Dam -epartionengce 
die zum ehemaligen Waldwärter⸗Etabliſſemen 5 
Borbeioe, Oberförſterei Birnbaum, gehörigen ie des definitiven Bermaltungs Morgen 39 R. 


Ländereien incl. Hof- und Bauſtelle 7 Morgen ; Licitations⸗ und Kaufbedingungen 1 711 
115 Ohtußen imfafeat, mi ha dar) auf den 5. Juan 871, tinnen in den gedachten Bureau 91% Million Thaler Zuwachs. 


Proſpecte, Verſicherungs⸗Bedingungen ze. ertheilen bereitwillig 
und empfehlen ſich zur Aufnahme und Annahme von Anträgen 


Die General-Agentur 


Breiteſtr. 83, 2. Büren in Poſen, Neuftähl! 
in Thorn, Breiteſtr Markt 3 b., 1. Etage, 


Jacob Goldschmidt, Moritz Chaskel 
| 


L * 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath eingeſehen werden. 
Treutler im Inſtruktionszimmer Nr. 354 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter mins 
wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


bietenden verkauft werden. Es iſt hierzu ein 
Termin anf 


Montag, den J. Septmbr. c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in 5 — — 15 en u 2 2 — 
bei Birnbaum vor dem Königlichen Oberlörſter 
Krauſe angelegt worden, * welchem Bieter bene R 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Se Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Veräußerungsplan, die Bedingungen und die] Amtsdezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Regeln der Licitation bei dem Königlichen] Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Waldwärter Beer zu Mitteninne eingeſehen] Orte wohnhaften oder dur rapis bei uns be- 


werden können, derſelbe auch beauftragt iſt, rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten de⸗ eis = — — — 
Kaufluſtigen die Gebäude und Ländereien auf ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 


ie in Weſtpreußen im Kulmer 

Verlangen vorzuzeigen. welchen es hier an Bekannt lt Die : ; ; 
Königliche Regierung, die ehe. Anwälte Walleiter, Bauens] reife, Regierungsbezirk Marien⸗ 
Abtheilung für * — Domainen Sa naar und v. Lifieefi zu werder belegenen, aneinander gren- 

un orſten. achwaltern vorgeſchlagen. " 

v. Dewall. Schnell. Scprimm, den 35. Apel 1871, zenden Rittergüter Plonchaw 
Die hiesige jüdiſche bebrerſtele ift vacamı] Königliches Kreisgericht ſund Waldowo mit einem Areal 
Gehalt 170 Tylr. und freie Wohnung oder 1. Abtheilung. von circa 2600 Magdeb. Morgen 
eine 1 (gung, von 20 Thlen. und 8 ; 
außerdem 25 Thlr. für Ertheilung des hebräi⸗ 


Familienverhältniſſe halber iſt ein 


Gut im Netzbruch, 


3/, Ml. v. d. Oftbahn, 468 Mg. Drt. ca 88 
Mg. vorz. 8 ca. 100 Mg. kleefa 

Boden, gut. Wirthſch. Geb., herrſchaftl. mafl. 
Wohngeb. für d. f. Preis von 24 Mll. bei 5 
Mll. Anzahlung, zu verkaufen. Gefl. Offerten 
sub T. 5526 befördert die Annoncen -Expe⸗ 


ſowie deren Haupt⸗ und Special⸗Agenten. 
Stcotternde |SurmuaSersmtsene u ment 


werden nach meiner rationellen Methode [schnell Speeialarzt Dr. Meyer, 1 
in ca. 14 Tagen zum fließenden Gebrauch ihrer] Oberarzt, Bertie, Leipzigerstr, 91. 
Sprache gebracht. Geheilt 558, deren Atteſte ſtet ß — 
bei mir einzuſehen. Proſpectus gratis. Sprech ⸗ 
ftunde von 12—1 Uhr. Wohnung: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. le. parterre, 

Den 


n D M ſincluſive 800 Morgen vorzüglichen 
Freitag den 21. d. M. Laub⸗ und Nadelhelz⸗Waldes ſol⸗ 


W — er BEE Vormittags 10 Uhr Spracharzt und Jug e Hal N 
Dei racharzt un aber einer Stotterer Heil- Bar Ay 
ERTEE. Dagilient zu Rackwitz. wied auf dem Kanonenplatz ein ausrangirtes len d Erbtheilungshalber verkauft 2 in Burgſteinfurt, Weſtfalen. | 
Nothwendiger Verkauf. Dienſipſerd meifdietend verkauft. werden. —d = 1 


Poſen, den 18. April 1871. Näheres beim Juſtizrath Gom- 
Kommando licki in Graudenz und Gutsbeſitzer 
= Pietsch in Wiktorowo bei Rehden 


Auction. * Weener 


1 ? — In Schmiegel iſt 
5 sek Fi 2 r Hinlu auf dem dem Markt ein 
volftedung im Wege der nothwendigen Donnerſtag den 20. April, i maſſiv. 2ſtöck. Wohnhaus 
ee gen 20. Juni d. J Ne! von 4 Uhr 80 mit Stallung, zu jedem Geſchäft 

Dienſtag den 20. Juni d. J., [das an das St. Adalbert Airchhofsthor ſich eignend, wegen Auseinander- 


Vormittags um 10 Uhr, anftoßende 2 
im Lokale der töniglicpen Kreis Gerichte pier Gebäude incl. Fundamente zumſſetzung zu verkaufen. Das Nähere 
zu erfragen bei A. Miche daſelbſt. 


Das in der Stadt Poſen auf der Vor 
ſtadt Columbia unter Nr. 20 belegene, 
der Ottilie Pauline Mathilde Krauſe 
gehörige Grundſtück, welches mit einem Blä- 
chen⸗Inhalte von 7.20 Morgen der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein ⸗ 
ertrage von 3 Thlr. 27 Sgr. 7¼ Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 83 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs Beh 


utes Heu | Page Dom. nat bei 


DIN ski 
verkauft Neudorf "Serra ſprungfähige 


ei Schwersenz. Original-Holländer- Bol’ 
Auf dem Dom. Stotnik bei Poſen ſtehen blut-Aulle und 

ein guter eferner vierfpänniger Gul, En. 4 zweijährige ſprungfähige 

Neſchne Af Alte Ste. Maſainen 2 import. Holländer-Wullen 


würdig zum Verkauf. zum Verkauf. 
N 8 Pefen, den 2. Wiz Jeff. en Abbruch, ferner mehrere Schacht⸗ ohe 3 = ch = f 2 N. f 
5 Schaafe⸗Verkauf. 


Abd. ö a 8 Wegen Abgabe der Pacht nächſte Johanni ſteht die Schaaf 
I Hfei kohlen⸗Fheer⸗ ein großes eiſernes Thor Nahl- Mühle heerde von ca. 600 Muttern und 500 Stück Schöpfen a 
Fee FFF ̃˙ ᷑NNN——᷑]%́ , EEE. 
erkauf. Die Bieter auf das Gebäude haben vor dem migung einen en nie auf den Markt, ſondern wurde an ein und denſelben Käufer 

Gebot cine Gantton von 00 Kir. ele Ge. eaclel ag. Abr. and E. IM zr. in def durchſchnittlich mit 92 Thlr. verkauft. Das Schung betrug 


Am 26. April c. Vormittags 11 Uhr cantie, daß das neuerbaute Thor durch den Pachten geſucht. Adr. sub E. MM. AR. in der 
werden wir im Bureau der hieſigen Gas- An- Abbruch nicht ae nu ge a Erped b. 8g bis 3 Ctr. pr. Hundert. Die Beſichtigung der Heerde kann täglich 
©, 


Poſen, den 2. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. ruthen Fundamentſteine, alte 
ee Ziegelſteine, Sandſteinplatten :c., 


ftalt ca. 5000 Etr. Steinkohlen⸗ Theer ver · * —— [ʒꝛ2³Ja: —ę—Aᷣ¼aE—3 ee i 
lagen ee = a 2 Singt uk -Rommiffar. e delge Ghechelſerfolgen, Abnahme nach der Schur, oder nach Einigung, auch wird 
bierbel 1 le bei RT Für ein neu einzurichtendes gro- [bung zuein Geſcaft von de Waſſer⸗ woc die Mutterheerde, welche zum Theil tragend, in Parthien abgelaſſen, 


ebenſo die verſchiedenen Altersklaſſen. 
Dom. Conradsdorf, Martini, 


10 Minuten von Haynau, 


Bahnstation. Rittergutspächter. 


5 8 a e . ‚ [der Breslauerſtr. Nr. 60 verlegt habe 
n nein e Bürean derſßes Reſtaurations-Lokal wird ein und unter der Firma H. George s für alleinige 


Poſen, den 17. April 1871. tüchtiger Pächter geſucht. Nä⸗] Rechnung fortführe. 
Die Direktion der Gas⸗Anſtalt. Iheres durch die Exped. d. Ztg. 


H. Georges, 
Klemptnermeiſter, 


ſehr geeignet zum Transport von Material 


te Löhnung ſucht der Leinwebermeiſter 
1 i das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts.] Jeden gute 0 
Rhein. Waldmeiſter Beuſt⸗ Galt, 250 Kopf., nn Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Trauer in Streſe bei Bentſchen. 


Lendenweh u. . w. In Paketen zu 3 Sgr. und halben 5 Sgr. bei Für ein Holzgeſchäft wird zur 
zu haben im Garten Kl. Gerber Feen Amalie. Wuttlze, Waſſerſtr 8/9. PVVerwaltung a Bist. 
Kzape Ar 8. Süciingel an — — . Forſt eine mit dieſem Geſchäfte be⸗ 
F ‚Preussische Veteranen - Lotterie. traute Perſönlichkeit geſucht. Offer- 
a Genehmigt zum Besten unserer Krieger. ten unter H. L. nimmt die Expe⸗ 


— 8 — 22 — — = 5 2 
— — Aiehung am 1. Mai er. diti 
Junge Iprungfäzige Vollblut. Maitr nk ... | | Kaufprel I Tr a Tom. | ER 


Ein Lehrling mit guter Schulbildung findet 
Holländer Bullen. und i erih-Gewinne: 5000 4000 — 3000 — 2000 _ 1000 500 lin ans En ros, Defilations-Gehäft, ein 
dunkelrothe von der Alt I vor feiſch. rdein. Waldmeifter a BI. 10 Sgr., 


200 — 150 10 30 Wie ete. ete. Loose a 1 Thir. und aus- Unterkommen. 

. 7 zabe der Gewinne b.i Joseph Frünkel in Poſen, Breiteſtr. 22. 2 Isidor Ehr lich. 

, Bonner Noce jewie fffriſch. echt engl. Porter . f 

„Engliſche Fleiſchſchafböcke u. [ba Abnahme von 6 Flaschen a 4 Gar., Von dem in unſerem Verlage erſchienenen iaaren-Danblung,Juhe Eutin de 
Mütter und ſowie täglich - 


5 2 chie⸗ x N N A und deutſchen Sprache mächtigen 
Wett Abe as“ J friſche Opel Arebſe Wefongbnch 0. H. Pfeiffer, 
F. 


1 
rene, Dr. Pattison's Gichtwatte, Einen tüchtigen Gejellen 


ſtehen zum Verkauf in Die Weinhandlung Schmiegel. 


Nitſche bei Bahnhof die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen Ein Sehrlin 
id = W. Ahlers, haben wir eine Partie mit hochfeinen und eleganten ! 


mit erforderl. Schulbildung findet in meinem 
Alt⸗Boyen. Comtoir Placement. Moritz Schoenlank. 


Bun 4 5 ri Schloßſtraße 5 8 8 2 77 * Ei tü ti ü a 
Ausverkauf PPP A ELTERN Einbänden m Sammet und Chagrin fach die sten Smffe u "Et ſichen, 
auer utien Buntſtickereien zu billigen W U b ’ anfertigen laſſen, die fich beſonders zu Geſchenken eignen. . Of. end Ahle . 8. en 
a Sax 2 8 ? biffre M. . werden in 
— nat. 16: Urbans SHofbuchdruckerei von 28. Decker & Co. 


der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Den Herren Gutsbeſitzern 


empfehle ich zum ng ri Wirthichafts- 
beamte, Köche, Gärtner, Bediente 2c hierdurch 
angelegentlichſt. H. Zielinska, 

Berlinerſtraße Nr. 150. 


Fir ı Kindergärtnerin 
Eine junge Dame, ac da e 
mentaruntr. geben könnte, ſucht ein Engagement 
für mehr. Stud. d. Nachm. Näh i. d. Exp. d. 3g. 


Für Conditoren! 


Ein junger Mann, der meiſtens im Auslande 
gearbeitet, hier noch beſchäftigt iſt und ſowohl 
im Back., Laden- als auch im Fabrikgeſchäft 
tüchtig iſt, ſucht Beſchäftigung. Adr. bitte 
A. O. I. poste restante. 


Chareic, den 17. April 1871. 

Im Intereſſe der deutſchen Sache, 
habe ich Endes unterzeichneter meine 
Candidatur zu Gunſten des Herrn 
von Rönne aufgegeben (Reichs⸗ 
tagswahl füt Birnbaum⸗Samter⸗ 
Obornik). 5 


von Sander. 


Der I. Band von Ein tiefes Geheim⸗ 
niß' iſt verloren. Der Finder wird erſucht 
ihn abzugeben Halbdorfſtraße 17 eine Treppe. 


Vom Sop ehaplaß bis zur kgl. Bank find 


3 — 
ür Herren, u 

1 
welche ſich ſeldſt raſiren, empfiehlt die Fabrik 
von C. Zimmer, Hoflieferant in Berlin, 
16 ihre anerkannt vorzügl. 


electro - magnetiſche⸗ 
Alniverſalſalz 
icht, 


heilt jeden Rheumatismus, 
Podagra, Hämorrhoiden, rheumatiſchen 
Zahnſchmerz, angeſchwollene Gelenke, fo 
wie jede durch Zug, Kälte oder Froſt 
entflandenen Schmerzen durch einige Um⸗ 
ſchäge damit; und iſt das Pack für 1 


Annoncen-Expedition 
H. ALBRECHT 


Thlr. gegen Zahlung oder Nachnahme Ber Iin, 74. Friedrichsstrasse 74. 


ad zu haben bei W. Urban in Borek. besorgt Inserate für alle Zeitungen, Fach- Journale, Coursbücher und Druck- 
Niederlagen find vorläuſig schriften bei prompter und billigster Bedienung. 


in Poſen dei Madame Krupska, — . FE Fe 


Magazinſtraße Nr. 1. 
Damen — Herren! 


Krotoſchin: Hr. Kaufmann Nuh 
mann. 
Rawiez: Madame 8 g 
teslauerflzaße. i 
Bei einem Central⸗Bureau werden an allen Orten Europas ſowohl fchreib- 
Liſſa: Hrn. Kaufmann Hauſen. kundige Damen als Herren jeden Standes unter guten Gehalts ⸗Proviſions - 
Geſchäftsleute, welche ſich mit dem Bedingungen zu engagiren geſucht. Dieſe Aoftellungen eignen ſich beſonders für ein 
Verkaufe deſſelben befaſſen wollen, wer. rentables Nebeneinkommen, indem ein Vetlaſſen des Wohnortes dabei nicht 
den erſucht, ihre Adreſſen an mich zu nöthig wird. — Die Beſchäftigung erfordert keine ſchöne Schrift und nimmt täglich 
ſenden. f nur einige Stunden in Aaſpruch. Dem Offert find 8 Sgr. in landesüblichen Brief. 
W. Urban in Borek. marken für Rückantwort und Frankatur gefälligſt beizufügen und daſſelbe sub C. B. F. 
Nr. 2042 zur Meiterbeförderung an die Annoncen Expedition der Herren Sachſe 
& Comp. in Bern (Schweiz) zu adreifiren. 


C, Pr eiss, Breslauerſtr. 2. 


Eine Nähmaſchine ift zu verkaufen Wal- 
liſchet Nr. 63 parterre. — 
Ein überzählig gewordener, faſt neuer fran · 


ffizier⸗quipage⸗Wagen, 


Aber Art, Waaren ꝛc., ſteht St. Martin Nr. 
auf dem Hofe zum Verkauf. 


0 

=. 28. U — nn nn nn 

1 1 5 Fallſucht ift heilbar! Ein junger Mann ſucht in einer anſtändigen 
Gerichtsaktenpapier Eine „Anweiſung, die Fallſucht, jüdiſchen Ba a en (ea 

wird in größeren und keineren Poſten zu kau. (Epilepſie epilept. Krämpfe) durch a * ber beteten) reſſen ſin 

fen gewünſcht. Gefällige Meldungen nimmi|jein nicht medizin. Univerſal Geſund⸗ 2. Z. S. post. xe — i 

die Epebition dieſer Beitung entgegen. eitsmittel binnen kurzer Zeit radikal Halbdorfſtraße 17 eine Treppe iſt ein möbl. 


| heilen. Herausgegeben von Fr. A. Zimmer zu vermiethen. 


Galene-Ei itzun u 3 8 Von einem grösseren 
Alene-EHinspritz erdienſt-Medaillen ꝛc. zu Wa r 
hellt ſchmerzlos un drei 6 Woll-Geschäf t 


weſtfalen,“ welche gleichzeitig zahlreiche, 
jeden Ausfluß der Harnröhre, tele amilih conflatirte ep. eld. in Berlin werden für die Proyinz Posen 
ſowohl entſtehenden als entwickelten und tüchtige Agenten A 


Ein gebildetes Mädchen wird ſofort 
zur Unterſtützung der N geſucht. Wo? 
ſagt die Exped. dieſer Zeitung. 

Ein unverheiratheter Gärtner wird geſucht 
vom Dominium Kuyszin, Poſtſtation Chlu- 
dowo bei Poſen. Perſönliche Meldung er-] von einem Lehrling 40 Thlr. verloren wor⸗ 
wünſcht. den, deſſen Eltern, arm und adtbar, durch 
3 Neifende, 4 Comptoiriften, 6 Verkäufer den Erſaß derſelden in die peinlſchſte Lage 
und Lageriſten, 3 Expedienten, 2 Aufſeher, kommen. Der Finder wird deshalb gebeten. 
2 Maſchiniſten, 1 Mühlenwerkführer, 3 Kell⸗ nach Abzug von 5 Thlr. Finderlohn den Reſt 
ner, 1 Bonne, 2 Geſellſchafterinnen, und an die Expedition d. Ztg. gelangen zu laſſen. 


lich erhärtete Atleſte und Dankſagungs⸗ 


ſchreiben von glücklich Geheilten aus allen 4 Verkäuferinnen erhalten ſofort und ſpäter amilien-Machrichten. 
mies Vene für Berlin a ee 8 und wollen Reflectanten nähere gute Stellen durch 0 7 Hedwig 1 
Er eee Ke. 6. ratte fans verfandt. dune on n % Reuter's Induſtriebureau „I Grad 
Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs- zu Dresden posen. — 


Einen Commis, moſaiſch, der poln. Sprache ee — 
mächtig und mit der Buchführung vertraut, ſuche Heute Morgen 7 Uhr iſt meine liebe Frau 
ich 8 Ebenen ng zum ſof Antritt. | Mathilde, geb Klopſch, von einem gejun- 


Marcus Peyser, Samter. den Jungen glücklich entbunden. 


Frankfurter Lotterie. 
Das Dom. Lass kot in Polen, un | ——— Stüber. 


Ziehung der 6. und letzten A 17. K Tee ni 
0 ‚ 1 m 17. d. . ift meine Frau von einem 
Klaſſe Anfang 20. April, Ende a 1 zen gefunden Mädchen glücklich entbunden worden. 


11 Mai c. liIiottio dieſer Zeitung praktiſchen, unverbeiratheten deutſchen, der Altona. 


polniſchen Sprache mächligen er br. Barthold. 
f R ” N fe All d V ndten di 
r 1, 1½ und 1½ Thlr.) II. mit Hauptgewinnen von Wirthſch aftsbeamten Nadeln dh 9 ne a 3 Bau 
ur direkt, unter Zu- Florin 200,000 , 100,000, bald oder vom 1. Juli zu engagiren. Toter und Schwefter 
110 n 1829 e Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 4 Minna v. Doskowska 


Berlin, Belle Allianceſtraße Nr. 4. und 1900 im Alter von 23 Jahren 18 Tagen am Herz⸗ 


Atteſt cho 8 ae 2 g 
— 4 2 g e Beerdigung findet morgen Don nerſta 
—. De 9 * ; ae Falte 3 Klaſſe — Nachmitiags ö Ur vom eſchenhanſe des Fee | 
ren u Ger Albis jpäteftens den 19. dieſes Mo- Kirchhofes auf Be 1e inert ftatt. 
nefende it, das if „Dr. Roc Maun- nats, Abends 7 Uhr, abholen zu > Hinterbliebenen. 
varkeits⸗Subſtanz (radikale drtan. Auswärtige Pamilien-Namriäten. 
1 cle r e Witte Vollert, . zesestane; Den -cu. woran Su 
n * ; rzelno. wing in Würzburg, ort.» Fähnr. Rorbert 
— ohne Unterſchied des Ge⸗ 8. Litthauer Machula. 3 9 zdurg x 
en Geſchlechtbſchwäche un I Voſen, Wilhelmsplatz 17. et 
we e e un > ’ y eh ri Ra 1 . ud u = 
den ollen der Seishpefletung oder Pr. Lott Loose . % Ya Ya /, ½%% Ein junger Landwirth, der unter meiner] Einen Lehrling mit Schultenntniſſen ſucht 


anwelſung 2 Thlr. 
. A NE 
Ein Kraft⸗ und Stoffmittel — 
ein Arznei- oder Reizmittel. = 


Dr. Koch's 
Mannbarkeitsſubſtanz“) 


Eim, beider Landesſprachen vollſtändig mäch⸗ 
tiger, im Expediren gewandter und mit Auf⸗ 
nahme einfacher Notariatsakte vertrauter 


findet Trivat Setretär, ſchäf Uhrmachergehülfe 
ven ſofortige Beſchäf, e mit Werkzeug verſehen kann 

tigung. Meld i dſchrift, mit 

den Liteften über die "Hieherige, Banhu ſofort eintreten bei 


Ein tüchtiger 


Ketiner in Hennef, Taſchnermeſſter Julius 
Schneider in Berlin, Frl. Conſtanſe Huvart 
in Benlin, Solotänzer Max Glaſemann Toch⸗ 

uſteckung, ſowie an Bleichſucht, „, e billigst bei] Leitung ſich weiter ausbilden will, Louis ee. Br ter Alte, Kaufmann Adolph Heinrich Türcke 

Weißſluß und Unfruchtbarkeit \i- norchardt, Berlin, Kronenstr. 55, feine Wirthin in den älteren Jahren, die Zwei Lehrlinge 

den, den mehrwöchentlichen Gebrauch f Gr. Gerderfr. 51 iſt die Belle-Etage, beftl.] ſelbftandig einen Haushalt z 


in Berlin Verw. Frau Louiſe Jeannert in 
Berlin, M. Marcuſe in Berlin, Frau Auzuſte 
von Dr. K Manabarkelts-Subſtanz Hf aus 5 deigdaren Zimmern, Küche und Speiſe] ftebt, ſich über ruhiges und anſtändiges] werden zum ſofortigen Antritte gefucht 
diermit empfehle. — Fan 


amı 
Berlin, im September 1868. 7 
5 . ann, der Luft und Liebe als Ader- tri 
Dr. Heinß, praktiſcher Arzt vogt dat, nüchtern und redlich tft Eine Dire ce 


3 d gefräftiat. vorzügl. zu Leder) in zu vermlethen und ſo⸗ A 
) Bereits über Taufend gefräftigt 2 übernehmen Kleine Gerberſtraße 8. ee e ſeine Stel 


Lohmann, geb. Kelm in Berlin, Frau Auguſte 
Schulz, geb. Mulack in Berlin, Frau Ida 
Fra Ken, geb. Köhler in Berlin, Bauführer 
Johannes Siebert in Berlin. 


Emdi Tes 

ürs Wäſche⸗ und Konſektlons-⸗Geſchätt, d 

* und polnischen Sprache mac, wird Volksgarten-Theator. 
„ I. Mewes, 


„ Mal >= j 5 N den geſucht. geſucht. F. Mittwoch den 19. April: 
d Ein geräumiger Boden * D ee bt Poe Malt G,. 
* ehör- Oel, heiltſoder ne zum 2 — äft wird Sehramm, Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche Weiten n 
n nicht angeboren und] ſofort geſucht. Näheres in der Expedition Verwalter. einen x Durchs Schlüſſel a 
bekämpft ſicher alle mit Harthörigkeit verb und. Bir g, N f — A eee 8 Ss e 8 rlin 9 Ballet e. 
. à Fl. ben bei en und poln e mächtig, wir a i ° 
d need Mühlenſtraße Ar. 16, . cen en wis" de De . W. Latz. g recen. 


7 ei i ine Polskawies bei Pudwitz. 
iR ein Lfenſtr. Bordergimmer Parterre links, find zwei fein maine Po Pub 
Markt 88 dot gelaber ſof. ai verm möbl. Zimmer vom 1. Mai abl. Das Deni r Kähme 
Ein gr. möbl. Parterrez. ift Halbdorfftr. 8 zu vermiethen. ſucht zum 1. Juli d. J. n zweiten 


— a a Ein junger Mann, moſ, findet Logis und Wirthfi dafts beamlen. 


1 eleg. möbl. Zi vom 1. Mai Wall- 
ſtra 5 Ts N Koft bei Petersdorff, Wronkerſtraße Nr. 7.]Geh. 80 Thlr. nebft freier Station. 


Markt 7. Hitze's Caffee -Haus. 


3 Inuger Mann, jüd. . 1 Morgen Dor nerſtag Eisbeine und 
ein Garderoben Geſchäft nach außerhald ale 1 3 

Lehrling geſucht. Fi Reflektirende wollen Flügel⸗Unterhaltung 
ſich bei Elias Brand's Wwe. in Poſen, wozu ergebenſt einladet 

Breiteſtr. Nr. 9, melden. 


W, Schubert. 


5 7 
ehren m r tier Ber! Früh ahr 483, April 48 8 April. tlicher Bericht. tt . 
Hůͤnſen⸗Telenramme. | mpälläei det 52 5 Su 1 55 5 at Juli. Salt gu boy Pe: Ben, Ven flare St. 5 50 . eren 428.1. 1.— Fr — 


3, 17 un Fi 15½% ] Weizen Rau, p . 2000 15 aa geringer gelber 00 — 64 Rt., beſſerer 8592 3 
Juli 787 An 1 82% Sete 40 one Ba 72 Rt. einer 7 4—TI Rt., weißer 79. 82 Rt., per Brühiahr 80 2 N 
, 1 . ele (ie 25 Nad hnl 704 bl. Junta 80 55 u. G., Jul nuf 707 u. . 


x 


1 rivatb { be» [Okt 777 8. — Roggen flau, p. 2000 Pfd. fd. Ioto 50.527 Rt., pr. Frühe 
a . e REST Sao Le Sage 
50 u. B. „B. u. G, Sept.⸗Ok 2} B. — Gerſte 12 . a 
7 — ue ‘pr, April 14. & rs. G., Mat 144 bote 465 8501 K. — Safer Rille, p. 2000 Pfd. Toto 1 t, = 
Free * hen 15%4 bz. u. B., Juli 158 bz. u. B, Auguft Rn ahr 6 = 15 er a Gl., Sraplahr Gelb 40 C. Fund 7 
8 — rübfe pr. Sept.-Oll 100 3, 108 bz. u. G. — ei öl 


Berliner Viehmarkt. 85 e ih 1, 5 8 624 5 5 * 20 . — f 
S An Schlachtvieh wurden am 17. April auf dem Dr. ng Spiritus matt, pr 100 Litres a 00 % loko ohne Faß 104 Rt. 
ſchen Viehhofe zum Verkauf aufgetrieben An Rindpieh 2418 Stü Brühfahr 16} nom., Mai-Suni 163 35 u. B., Juni-Juli.17 bz. u. B., 
Lebhaftes 8117 i durch Ankäufe nach 12 10 N12 herbeigeführt.] Auguſt Mu bz. Auguſt⸗ et 178 1.0.8. — Angemeldet: 150 W A4. 
Beſte Waare 17 Rt., m 14—15 Rt. ordinäre 10 12 Rt. pro 100 | zen, 109 W. Roggen, 5 0 W. Hafer. — Regultrungspreiſe: W 
Pfd. Fleiſchgewicht. — n Seelen 3808 Stuck. Durch zu ſtarke Zu⸗ | 804 Rt., Roggen 51 Rt., Hafer Fre Rt., Rüböl 253 Rt., Spiritus IE t. 
trifften wurde kaum ein mittelmäßiger Durchſchnittspreis erzielt; feine befte | — Petroleum loko 617% Nit. b u. B., neue Ufance per Sept.⸗Okt. 7 
Kernwaare 16 Rt. pro 100 Pfd chgewicht. — An Sch hafvich 7448 | Okt. rl Nov.⸗Dez. 77 B. — ee Rigaer, pufker 1 
Stück. 1 106 be 5 ſelbſt einige ben e ale le konnten den | 124 Rt. bz. (Oſtſ. -Z.) 
a ar Bat heben. Die Einkau = pet m en ſich im Vergleich zu den Preiſe der Cerealien. 
arktpreiſen Sul Valben. — Kälber 1014 Stück, deren Verkaufspreiſe ſich Breslau, den 18 April. 


nur mittelm 
— In Silbergroſchen In we Ser. und Pf. RE 200 . 
Produfiten-Vörſe. 5 e 


pro preuß. Sch 


feine m. ord. B. W ce mittle 285 e f 


8 18. April. Wind: N Barometer: 28. Thermometer: nr ren 
10° -£, een han — Der Werth von Roggen machte an heuit- | =; 2 99589 750711 Daum —17| 2 — 
em Markte weitere 275 Dag Gechaft auf Termine entwickelte 8 2 9.192—93190 808609 - [7111-17 4 
ch dabei aber doch ſondetlicher Heglamıteit, denn die Verkäufer get 63—64 61158 —60ʃ5 -- 6.2 — 125 — 


en dem Malen und nur die ſtark zirkulirenden Kündigungen 


325 de ‚15255149 —40½% 4 —]: 13] - 
von 24,000 Ctr. find % Naeh 16 neues Angebot herbeiführen und die Esel 


Safer 353634132 —33]4 20 424 11 
eben 727670856850 — 9 —% 


ä—— ͥ — — ——ä — — [Glaus fan. Loko iſt 
Poſener Marktbericht vom 19. April 1871, 2 dab win alle Mi * mehr * aus reichend. A preis 906 Rt. 
Roggenmehl etwas niedriger. digt 500 Ctr. 


— ane e 7 K. 40 © 00 Klage. . e lt. ö 
| Höchſter Mittlerer Niedrig ge: ante e . der Buyer a” aa: ol ohe ung Cern Neueſle Depeſchen. 


l S „ . . . 4) vernach äffigt. Gekündigt 742 Kündigungspreis 49 Rt. per 1000 Paris, 18. April. „Agence Havas* meldet über die 
Been Ten, der Sc zu BA Pfund 35 —| 9.2 6182 — ae Sandi 1000 6% zn „Bine 25 fl per 100 Aller Kämpfe bei Asniöres unterm 17. April: Ein heftiger Angeiff 
ordinair . 217 6 2.15 — 2 12 6 be ane 3576 digungspreis 18 Rt. per 100 Kil. jmang die Föderirten ihre Stellungen zu räumen. Nachmittags 
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